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Srgebnisſos?
Der Oberſte Rat ſoll entſcheiden

w. Paris, 22. Dezember.
Der Sonderberichterſtatter der Havasagentur in Londvn

meldet, daß im Verlaufe der Unterredung, die geſtern abend
in der Downing Street ſtattfand, Briand und
Lloyd George ſich entſchieden haben, den Oberſten
Rat zu einer Sitzung einzuberufen, die in der erſten
Jannarwoche in Cannes abgehalten werden ſoll. Die
Konferenz der Außenminiſter Frankreichs,
Englands und Jtaliens würde einige Zeit ſpäter wahr-
ſcheinlich in Paris abgehalten werden. Briand wird heute
eine letzte Zuſammenkunft mit Lloyd George haben. Seine Ab-
reiſe mit Loucheur und Berthelot bleibt auf nachmittags 2 Uhr
feſtgeſetzt.

Der Sonderberichterſtatter der „Agence Havas“ berichtet aus
London, daß eine Annäherung des franzöſiſchen
und des engliſchen Standpunktes über die verſchie
denen Fragen erfolgte. Aus der Unterhaltung von London ſei
aber weder eine engliſch-franzöſiſche Allianz
noch die endgültige Löſung des Problems der
Wiedergutmachung der wirtſchaftlichen Frage und der
wirtſchaftlichen Wiedergutmachung Europas hervorgegangen.
Dieſe großen Fragen ſeien zwar aufgerollt, doch müſſe der
Oberſte Rat erſt einige Fragen von unmittelbarem Jntereſſe
regeln. Der Oberſte Rat werde ſich mit der Wiederaufrichtung
Mitteleuropas und Rußlands beſchäftigen und dabei den Plan
eines internationalen Wirtſchaftskongreſſes aufſtellen.

Nach Londoner Berichten der „Morning Poſt“ wird in
Reparationsfragen über die beiden nächſten Verfall-
daten im Laufe des heutigen Vormittags ein Beſchluß gefaßt
werden, der der Januartagung des Oberſten Rates in
Kannes vorgelegt werden wird.

Wie der Sonderberichterſtatter der Havasagentur in London
berichtet, hat Briand geſtern vormittag Lord Curzon auf-

geſucht. Die Unterredung beider Miniſter habe ſich wahrſcheinlich
auf den Zeitpunkt der Zuſammenkunft bezogen, die
im Laufe des Januars unter Heranziehung des italieniſchen
Außenminiſters della Toretta in Paris ſtattfinden ſoll und bei
der über die Lage im nahen Oſten, namentlich über das
Abkommen von Angora verhandelt werden ſoll. Die Unter-
redung hat nur 20 Minuten gedauert. Am Mittag habe ein
1 ſtündige Unterredung zwiſchen Briand und Lloyd George
ſtattgefunden. Die Sachverſtändigen, die um 101 Uhr zu-
ſammentraten, haben bis 112 Uhr verhandelt. Ueber die Fort-
ſchritte in der Arbeit verlautet nichts Beſtimmtes. Da nach
Briands Aeußerung ſeine letzte Zuſammenkunft mit Lloyd
George heute vormittag ſtattfinden könne, dürfte er ſchon am
Nachmittag von London abreiſen. Loucheur wird wahrſcheinlich
zur Klärung einiger auf ſeine Veranlaſſung beſprochenenFragen länger in London bleiben.

„Evening Standard“ zufolge haben die Sachver-
ſtändigen geſtern nachmittag verſucht, die einander gegenüber
ſtehenden Anſichten in der Reparationsfrage zu verſöhnen. Eine
Nebereinſtimmung ſei nicht erzielt worden. Wie gemeldet wird,
ift die Lage die folgende:

Die Anſicht der Franzoſen iſt, daß Deutſchlands Er
klärung, es ſei nicht imſtande, die Januar- und Februarraten
zu bezahlen, einen Verſuch bedeute, ſich ſeinen Verpflichtungen
zu entziehen.

Von britiſcher Seite ſei dargelegt worden, daß Deutſchland
große Mühe haben werde, das Geld zu erhalten.

Die beiden einander gegenüberſtehenden Anſichten zu ver
einigen, habe ſich weit ſchwieriger erwieſen, als man angenommen
hätte. Es kann jetzt endgültig mitgeteilt werden, daß in dieſer
Frage Einmütigkeit nicht herrſcht. Die Franzoſen
verlangten energiſche Maßnahmen gegen Deutſchland. Die Eng-
känder aber wären der Meinung, daß, wenn dieſe Politik befolgt
werde, der Sturz der deutſchen Regierung unver-
meidlich ſei, was die chaotiſche Lage Europas nur noch ver-
ſchlimmern würde.

Go]w]nübvuru warendie Urteilsbegründung im Jagowprozeß

Lange vor Beginn der für 4 Uhr angeſetzten Verhandlung
waren der Zuhörerraum und die Tribünen des großen Sitzungs
ſaales bis auf den letzten Platz überfüllt. Um 4 Uhr erſchienen
die Angeklagten v. Jagow, Freiherr v. Wangenheim
und Dr. Schiele, ſowie die Verteidiger Rechtsanwalt Dr.
Böttger Berlin, Juſtizrat Ceutebrück- Leipzig und
Rechtsanwalt Dr. Martin- Halle. Rechtsanwalt Grünſpach
und Rechtsanwalt Görres waren zur Urteilsverkündung nicht
anweſend. Pünktlich 4 Uhr erſchien der Senat, der noch am
Vormittag eine kurze Sitzung in einer anderen Strafſache er
ledigt hatte, unter dem Vorantritt des Senatspräſidenten Ge
heimrat v. Pelargus, der das Wort zur Urteilsbegründung
nahm. Er gab zunächſt eine breite Schilderung der Geſamtvor
gänge vom März 1920 und ging im Anſchluß daran auf die
Tätigkeit der drei Angeklagten ein. v. Jagow ſei der einzige von
ihnen, der das von Kapp ihm übertragene Amt eines Miniſters
angenommen habe. Jm Miniſterium habe er als Beauftragter
und im Namen Kapps eine Reihe von Perſonalveränderungen
vorgenommen, ſich den Beamten mit einer Anſprache vorgeſtellt
und in zehn Telegrammen eine Reihe von Oberpräſidenten ab
geſetzt. Dagegen hat Freiherr v. Wangenheim, der erſt
am 14. März zu Kapp gerufen wurde, zwar das ihm angebotene
Landwirtſchaftsminiſterium angenommen, aber bereits zwei
Tage ſpäter, ohne irgendwelche Amtshandlungen vorgenommen
zu haben, ſeinen Rücktritt erklärt. Seine Tätigkeit habe ſich
darauf beſchränkt, dem drohenden Streik der Eiſenbahner ent
gegenzuarbeiten. Der Angeklagte Dr. Schiele habe ebenfalls
feine Tätigkeit als Reichswirtſchaftsminiſterr nicht angetreten
und ſei auch ſonſt nur wenig hervorgetreten. Ueber ſeine Be
teiligung an den Beſprechungen in der Reichskanzlei ſeien Einzel
heiten nicht bekannt geworden.

In der Begründung heißt es weiter:
Das Unternehmen Kapps und Lüttwitz' ſtellt den vollendeten

Catbeſtand eines hochverräterrſchen Unternehmens gemäß S 81,
Abſ. 2, dar. Beide haben im bewußten Zuſammenwirken die
Verfaſſung des Deutſchen Reiches gewaltſam ändern wollen. Die
politiſchen Ziele, die ſie ſich geſteckt hatten, trugen das Gepräge
der Verfaſſungsänderung, weil ſie mit der beſtehenden ver
faſſungsrechtlichen Gliederung unvereinbar waren. Wenn die
Verteidigung behauptet, daß durch den Umſturz vom 9. No
bember der S 81 gegenſtandslos geworden ſei, ſo muß darauf hin
gewieſen werden, daß das Strafgeſetzbuch zum Schutz der Rechts
güter und Einrichtungen in ihrem jetzigen Beſtande berufen ſei,
und daß die jetzige Verfaſſung vom 11. Auguſt 1919 ſtrafrecht
lichen Schutz genieße. Der Vorhalt, daß Kapp und Lüttwitz aus
baterländiſcher Begeiſterung und aus anderen Motiven gehandelt
hätten, ſei für die Schuldfrage belanglos. Wenn die Verteidi-
r behauptet, daß durch den Umſturg vom 9. November der

81 gegenſtandslos geworden ſet, ſo muß darauf hingewieſen
werden, daß das Strafgefetzbuch gum Schutz der Rechtsgüter und
Einrichtungen in ihrem jetzigen Beſtande berufen ſei, und daß
die jetzige Verfaſſung vom 11. Auguſt 1919 ſtrafrechtlichen Schutz
nenjeße. Den Porxbalt, daß Kapp und Lüttwitz aus vaterläändie

ſcher Begeiſterung und aus anderen Motiven gehandelt hätten, ſei
für die Schuldfrage belanglos. Wenn die Verteidigung ferner
darauf hinweiſe, daß eine Diktatur Kapp nur als vorübergehend
gedacht war, ſo ſei dem entgegenzuhalten, daß das Strafgeſetz
buch nicht von einer längeren oder kürzeren Verfaſſungsände-
rung ſpreche, ſondern daß es den Hochverrat beſtrafe. Auch von
einer Notwehr gegenüber verfaſſungswidrigen Zuſtänden könne
nicht die Rede ſein. Unmöglich könne jeder Staatsbürger bei
irgend welchen Verſtößen von Regierungsſtellen zu ihrer Ab-
ſtellung zu einem hochverräteriſchen Unternehmen befugt ſein.
Zu einer Beſſerung angeblich verfaſſungswidriger Zuſtände gebe
es andere, wirkſamere Mittel, wie zum Beiſpiel eine Volks
abſtimmung oder Vorſtellung durch die politiſchen Parteien.
Keinem der Angeklagten ſei nachgewieſen, daß ſie vor der Auf
forderung Kapps mit ſeinen Zielen vertraut waren. Mit dem
Betreten der Reichskanzlei aber benahmen ſich die Angeklagten
ſo, als ob nichts vorgefallen war, obgleich ſie aus den getroffenen
Anordnungen hätten entnehmen müſſen, worauf Kapp und Lütt-
witz hinſteuerten. Alle drei Angeklagten hoben ſich nicht nur
äußerlich an dem Unternehmen Kapps beteiligt, indem ſie ihre
Kenntniſſe und Erfahrungen zur Verfügung ſtellten, ſie haben
vielmehr auch die Entwicklung des Unternehmens vorſätzlich ge-
fördert. Was die Frage, ob ſie als Mittäter oder Gehilfen
zu betrachten ſeien, beträfe, ſo ſeien unter Mittäter und Ge
hilfen die zu verſtehen, die an hervorragender Stelle geſtanden
hätten. Das aber treffe bei dem Angeklagten v. Jagow zu.
Seine Perſönlichkeit, ſeine eigenen langjährigen Erfahrungen
auf dem Gebiet der Verwaltung habe er in die Dienſte Kapps
geſtellt und ſo den Boden für deſſen Unternehmen geebnet. Des-
halb mußte unter Ablehnung der Anwendung des Amneſtie-
geſetzes auf eine Verurteilung v. Jagows wegen Hochverrats
erkannt werden. Auf der einen Seite habe man ihm mildernde
Umſtände zugebilligt, auf der anderen Seite aber ſei auf eine ver
hältnismäßig hohe Strafe zu erkennen geweſen, und zwar im
Hinblick auf die ſchweren und weittragenden Folgen und Nach-
wirkungen des unheilvollen Unternehmens. Der Senat habe des-
halb eine Feſtungshaft von fünf Jahren für den Angeklagten
v. Jagow als angemeſſen erachtet. Die beiden anderen
Angeklagten Freiherr v. Wangenheim und Dr.
Schiele, haben nur nebenſächliche Hand lungen
begangen, namentlich haben beide die ihnen
angebotenen Miniſterpoſten nicht übernommen
und auch keine Anordnungen Kapps weiterge-
leitet. Sie wollten vielleicht eine bedeutende Rolle ſpielen,
wurden aber durch den vorzeitigen Rücktritt Kapps daran ge-
hindert. Daher war das gegen ſie eingeleitete Verfahren auf
Grund des Amneſtiegeſetzes einzuſtellen.

Dann verkündete der Vorſitzende das obett wiedergegebene
Urteil.

Die Angeklagten nahmen das Urteil ohne ſichtdare Erregung
entgegen. Zu Kundgebungen tm Zuhörerraum kam es bei der
krteilsverkündung nicht. Vor dem Reichsgericht hatte fich eine

größere Menſchenmenge angeſammelt, die auf die Verkündung
des Urteils wartete. Umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen der
Polizei ſorgten, daß die Ordnung aufrechterhalten blieh

Wer trägt die Schuld am Weltkriege?
Von Profeſſor Karl Reichel, Charlottenburg.

Die Londoner Bexratungen, die ja, wie alle dieſe
Verhandlungen auf der Thefe von der Schuld
Deutſchlands am Weltkrieg fußen, geben wieder
einmal ganz beſonders Veranlaſſung, dieſe große
Lüge aufzurollen.

Wenn immer wieder der Verſuch gemacht wird, der
deutſchen Regierung die Schuld am Weltkriege in die Schuhe
zu ſchieben, weil ſie der öſterreichiſchungariſchen Regierung
freie Hand ließ, um in Belgrad für die Ermordung des
öſterreichiſchen Thronfolgers Genugtuung zu fordern, und
weil ſie an Rußland und Frankreich den Krieg erklärte, ſo
iſt zu unterſuchen, wie dieſe Handlungsweiſe pſychologiſch
zu bewerten iſt. Es iſt dies der ſpringende Punkt für die
ganze Beurteilung der Schuldfrage.

Der äußere Schein, der gegen uns ſpricht, iſt ja von
unſeren Feinden weidlich ausgenützt worden, um der Welt
das Märchen aufzubinden, daß ſie die unſchuldigen Lämmer
ſeien und wir der reißende Wolf, der im Auguſt 1914 den
längſt geplanten Krieg vom Zaun brach, als die öſter
reichiſch-ſerbiſche Streitfrage uns Gelegenheit dazu bot
Deshalb hätten wir auch den Vorſchlag Greys, eine Konfe-
renz nach London zu berufen, um dieſen Konflikt beizulegen
oder zu lokaliſieren, abgelehnt.

Wie wenig ſtichhaltig eine ſolche Behauptung iſt, geht
ſchon daraus hervor, daß wir noch im Juli 1914 Getreide
ſelbſt nach Frankreich ausführten, und daß wir bald nach
Beginn des Weltkrieges einen empfindlichen Mangel an
wichtigen Metallen und anderen Rohſtoffen litten. Ja,
unſere Regierung hatte in geradezu ſträflichem Leichtſinn
alles unterlaſſen, um unſere Kolonien zu ſchützen und ein
ſofortiges Zuſammenarbeiten der militäriſchen und poli
tiſchen Kreiſe bei Ausbruch eines Krieges herbeizuführen.
Es iſt bekannt, wie Admiral Tirpitz, der ſich im Juli 1914
in Taraſp befand, durch die Nachricht von dem ſich zuſam-
menziehenden Kriegsgewitter völlig überraſcht wurde. Jn
ſeinen „Erinnerungen“ ſchreibt er: „Der Reichskanzler hatte
in ſeiner Scheu vor Klarheit den Ernſtfall ſo wenig vor
bereitet, daß die Geſamterwägungen zwiſchen den politiſchen
und militäriſchen Spitzen niemals ſtattgefunden hatten,
weder über die politiſch- ſtrategiſchen Probleme der Krieg-
n noch über die Ausſichten eines Weltkrieges über-

pt.“
So ſah unſere Vorbereitung auf den Krieg aus, als die

Ermordung des öſterreichiſchen Thronfolgers die öſter
reichiſch- ungariſche Regierung veranlaßte, uns mitzuteilen,
daß die Hintermänner der Mordbuben in Belgrad ſäßen,
und daß ſie ſtrenge Maßnahmen ergreifen müſſe, um vor
weiterer Unterhöhlung des öſterreichiſchen Staatsgebäudes
ſicher zu ſein.

Es war ohne Zweifel eine Fahrläſſigkeit der deutſchen
Regierung, daß ſie den Wortlaut des Ultimatums, das der
ſerbiſchen Regierung zugeſtellt wurde, ſich nicht hat vorlegen
laſſen. Bethmann Hollweg macht in ſeinen „Betrachtungen
zum Weltkriege“ ſelber die Bemerkung, daß er die ihm
unbekannt geweſene ſcharfe Form des Ultimatums bedauert
habe, daß er aber der Meinung geweſen ſei, daß Oeſterreich-
Ungarn die ſerbiſche Gefahr nur meiſtern konnte, wenn es
ſcharf zupackte, und daß es von uns gedeckt werden mußte,
weil Oeſterreichs Zerfall auch den Beſtand Deutſchlands ge
fährdete. Auch die engliſche Preſſe hat damals vielfach die
Auffaſſung vertreten, daß Oeſterreich- Ungarn begründeten
Anlaß hatte, den Serben den Krieg zu erklären. Ja es
findet ſich hier z. B. im „Economiſt“ der Hinweis, daß die
Enagländer, falls der Prinz von Wales bei einer Reiſe durch
Jndien ermordet worden wäre, und die Nachforſchungen
ergeben hätten, daß der Herd einer gegen England gerichte-
ten Verſchwörung ſich in Afghaniſtan befände, ſofort und
ohne Bedenken in dieſes Land eingerückt wären und jede
Jntervention einer dritten Macht zurückgewieſen hätten.

Wenn nun weiterhin gegen unſere Regierung der Vor
wurf erhoben wird, daß ſie den Greyſchen Verſuch, den
Streit durch die Botſchafterkonferenz in London zu lokal'i-
ſieren, abgelehnt habe, ſo hat Bethmann Hollweg in ſeinen
„Betrachtungen“ den Nachweis geführt, daß dies nur ge
ſchah, weil Grey, der anfangs an eine Beeinfluſſung der
Wiener und Petersburger Regierung gedacht hatte, ſich

durch den franzöſiſchen Botſchafter in London, Paul Cam-
bon, dazu beſtimmen ließ, die geplante Konferenz zu einem
Schiedsgericht über die öſterreichiſch-ſerbiſche Streitfrage zu
machen. Eine ſolche Jntervention glaubte Bethmann Holl-
weg ablehnen zu müſſen, ſolange nicht Oeſterreich- Ungarn
ſelbſt das Eingreifen der Mächte in ſeine Auseinander
ſetzung mit Serbien wünſchte. Die Vermittlerrolle hat er
dabei nicht aufgegeben, da ihm daran gelegen war, den
Krieg zu lokaliſieren, und er hat ſogar die Londoner Re
gierung dazu beſtimmt, einen direkten Ausweg zwiſchenWien und Petershurg anzubahnen, was Grey ſrbſt „als
den beſtmöglichen Weg“ bezeichnet hat. Trotzdem hat
Reſer, als er die kriegeriſche Stimmung in Petersburg und
in Paris erkannte, in jenen verhängnisvollen Julitagen des
Jahres 1914 nichts getan, um in Petersburg einen gleichen

J Druck quszuüben, wie ihn Deutſchland awwandte, um Oeſter



erneuker Auseinanderſegung mit deuhland zu be
und dadurch dem drohenden Weltkriege vorzu

England war ja ſchon bei der bosniſchen Kriſis im
hre 1908 bemüht geweſen, die panſlawiſtiſche Preſſe gegen
terreich aufzupeitſchen, und es iſt ja allgemein bekannt,

wie Lord Nicholſon damals in Petersburg den Krieg ge
ſchürt hat. Das iſt im Jahre 1914 durch Lord Buchanan
wohl nicht geſchehen, wohl aber hetzte Northcliffe in der von
ihm beherrſchten ruſſiſchen Preſſe zum Kriege, und die
Unterlaſſung eines Druckes auf Rußland ſeitens der eng
liſchen Regierung war eine klug berechnende Maßnahme,
um uns in den Krieg zu treiben. Haben die ruſſiſchen
Staatsmänner, die ſehr wohl wußten, daß England und
Frankreich gemeinſame Operationspläne für den Fall eines
Krieges mit Deutſchland ausgearbeitet hatten, nicht gerade

veich zu
wegen

dieſe Unterlaſſung Greys als eine Ermunterung angeſehen
und infolgedeſſen jede Verſtändigung mit Oeſterreich
hintertrieben und die angeordnete Mobilmachung unter
Täuſchung des Zaren aufrechterhalten, um ſo Deutſchlands
Kriegserklärung hervorzurufen? Dieſe erfolgte erſt nach
langen bangen Stunden vergeblichen Wartens auf ein er
löſendes Wort des Zaren, als unſer Generalſtab aus Oſt
preußen die Nachricht erhielt, daß Rußland mobil gemacht
habe und ſeine Truppen an die oſtpreußiſche Grenze werfe.
Die ruſſiſche Mobilmachung bedeutete aber nach einem Be
fehl des Zaren vom 30. September 1912 die Verkündung
des Kriegszuſtandes mit Deutſchland.

Uns auf Grund unſerer durch die Not gebotenen
Handlungsweiſe, da wir nur in der Schnelligkeit des Los
ſchlagens eine Möglichkeit der Rettung erblickten, die Schuld
am Kriege zuzuſchreiben, iſt eine bewußte Jrreführung, und
England, das durch ſeine Einkreiſungspolitik erſt die Fran
zoſen und die Ruſſen zum Kriege gegen uns ermunterte,
zeigt dabei ſeine alte Scheinheiligkeit. Selbſt der Durch
marſch durch Belgien war ein Akt der Notwehr und kein Un-
recht, wie Herr Bethmann Hollweg behauptete, zumal da die
engliſche Regierung ſelbſt im Jahre 1887, als uns ſchon da
mals ein Zweifrontenkrieg drohte, nach einem Bericht des
Grafen Hatzfeld aus London uns das Durchzugsrecht durch
Belgien zuerkannte, da ein ſolches weder der Neutralität
noch den britiſchen Jntereſſen widerſpräche. Außerdem war
der engliſche Militärattachee Barnadiſton ſchon im Jahre
1906 auf der Grundlage der franzöſiſch-engliſchen Be
ſvrechungen mit dem belgiſchen Generalſtab wegen eines
Durchmarſches der engliſch-franzöſiſchen Truppen durch
Belgien in Verhandlungen getreten. Jm Jahre 1911 trug
ſich England, wie Lord Roberts zugegeben hat, mit dem Ge
danken, ein engliſches Heer in Zeebrügge zu landen. Jm
Weltkriege verletzte es die Neutralität Griechenlands durch
die Beſetzung von Saloniki. Jm Jahre 1807 beſchoß die
engliſche Flotte Kopenhagen und führte die Flotte des neu-
tralen Dänemark in die engliſchen Häfen, weil dies den
engliſchen Jntereſſen entſprach. So ſah der Schutz aus, den
England den kleinen Staaten gewährte.

Der Beweis iſt vollkommen gelungen, daß nicht wir die
Schuld am Weltkriege zu tragen haben, ſondern unſere
Feinde, welche die Kriegserklärung der öſterreichiſchen Re
gierung an Serbien dazu benutzten, uns in eine ver-
zweifelte Lage zu bringen, in der wir uns genötigt ſahen, an
Rußland und Frankreich den Krieg zu erklären. Und Eng-
land diente unſer durch die Not gebotener Einmarſch in
Belgien, den es bei einer anderen Weltlage durchaus ge
billigt und zur Zeit der erſten und zweiten Marokkokriſis
ſogar ſelbſt ins Auge gefaßt hatte, als Vorwand, um uns
anzugreifen. Daher hat der wackere wahrheitsliebende
amerikaniſche Schriftſteller Philip Francis durchaus recht,
wenn er in der „New-Yorker Staatszeitung“ vom 25. März
behauptet, daß Poincaré, Sſaſonow, Jswolsky, Grey und
deren Helfershelfer den furchtbaren Weltkrieg veranlaßt
haben, um den politiſchen und kommerziellen Wettbewerb
des deutſchen Volkes zu vernichten.

Der Peru-Chileniſche Zwiſchenfall iſt auf. friedlichem Wege
durch Entſchuldigung Perus erledigt. Jn den Zuvweigdiſtrikten
Tacna und Arica ſoll eine Volksabſtimmung abgehalten werden,
um endgültig die Nationalität dieſer Provinzen feſtzuſtellen.

Hamburger Hrief
Von Max Treu.

Nachdruck verboten)

Mit grimmiger Kälte und klingendem Froſt hat ſchon ſeit
Wochen der Winter bei uns ſeine Beſuchskarte abgegeben. Elbe
und Alſter ſtarren von Eis und nur mit Mühe werden für die
Paſſagierdampfer auf dem herrlichen Waſſerbecken der letzteren
die Fahrtrinnen offen gehalten. Ueber der Elbe aber liegt ein
ſchwerer, dicker Dunſt, wie eine unbewegliche Wolkenwand, der
Schrecken aller Schiffer, hindert jede Fernſicht und hüllt alles in
düſteres Grau. Nur wenn in den Nachmittagsſtunden der frühe
Winterabend noch dichtere Schleier um Waſſer und Land weben
will, wenn die Sonne über den Elbinſeln am anderen Ufer zur
Rüſte geht, dann bietet auch dieſe düſtere Nebelhülle ein Bild von
wunderbarem Zauber. Dann hängt der Sonnenball blutrot, einer
blutigen Rieſenlampenkugel gleich, mitten in den wogenden Nebel-
maſſen, einzelne Strelen in allen Farben zucken dahin und dort-
hin, huſchen über die Spitzen der Maſten auf den Schiffen, zittern
um den Rieſenſchornſtein der Ozeandampfer und beleuchten den ge
waltigen Arbeitermaſſen der großen Werften ihre Fahrt heim-
wärts über den Strom hinüber. Und ihnen allen, die nun im
letzten Strahl der Winterſonne heim zu Weib und Kind ſtreben,
merkt man es an, daß es Weihnachten werden will.

Die Chriſtbaumhändler am Hafen machen gute Ge-
ſchäfte, und ſie würden noch beſſere machen, wenn ſie nicht ge-
radezu unverſchämte Preiſe forderten. Ein Bäumchen, für das
man im Frieden 1--1,50 Mk. bezahlte, koſtet heute 30 Mark und
darüber. Ueberhaupt die Preiſe hier in Hamburg! Ich ſchrieb
Jhnen ja ſchon einmal davon, welchen Geldbeutel einer
haben muß. der hier leben will; aber was jetzt an gewiſſenloſer
Preistreiberei und vielerorts an geradezu ſchamloſer Betrügerei
geleiſtet wird, geht doch über alle Begriffe. Für das Raſieren be
zahlt man jetzt 2,50 Mk., für Haarſchneiden 10 Mk. (1), eine
Semmel (WeißbrotDreierbrötchen) koſten 60 Pfg., im Reſtaurant
90 Pfg.; ein Dienſtmann, der vom Hauptbahnhof einen Koffer
nur über die Straße zum Hotel trägt, verlangt dafür 15 Mk., und
die Preiſe in dieſen Hotels ſelbſt ſind einfach märchenhaft. Aber
es iſt ein ſchlechtes Märchen, und wenn man nach ſeinem
haec ſabula docet fragte, ſo könnte man höchſtens antworten, daß
dieſe Fabel lehrt, wie es ein ehrlicher und anſtändiger Gaſtwirt
nicht machen Dabei ſteigen ich weiß nicht, ob das auch
andevswo der II iſt ie Preiſe hier nicht etwa langſam,
ſondern ſprungartig. Während z. B. heute noch ein Glas Porter(deutſches) 2.20 Mark koſtet, koſtet es morgen 2,75 Mark,

Zigarren, die heute 1,80 Mark koſten, koſten morgen 1,80 Mark.
Das Tollſte und Bedauerlichſte iſt hier der Wohnungswucher.
Natürlich haben wir hier ein Wohnungsamt mit der üblichen
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Der deutſche „militarismus“

Seit geraumer Zeit muß feſtgeſtellt werden, daß der An
drang der Freiwilligen zur Reichswehr, der in der erſten eit ein
außerordentlich ſtarker geweſen iſt, ſehr erheblich nachgelaſſen hat,
ſo daß heute mit der Tatſache zu rechnen iſt, daß bereits eine
Anzahl Fehlſtellen vorhanden iſt und daß, falls nicht
ſeitens der zuſtändigen Stellen Maßnahmen ergriffen werden,
mit einem weiteren Rückgang der Meldenden und damit auch eine
Verringerung der Truppenteile ſelbſt gerechnet
werden muß.

In erſter Linie handelt es ſich um die Jnfanterietruppen-
teile, dann aber auch um die Spezialtruppen der einzelnen Di-
viſionen, bei denen der Zugang geeigneter Leute den Bedarf
nicht deckt. Die Kavallerie hat dagegen volle Mannſchafts
beſtände.

Im Reichswehrminiſterium führt man dieſe Entwicklung der
Dinge darauf zurück, daß weiteſte Schichten der Bevölkerung über
die Stellung der Reichswehrſoldaten, beſonders in wirtſchaftlicher
Beziehung, über Beſoldung, Verſorgung uſw. nicht genügend auf-
geklärt ſind. Dann aber wird auch angedeutet, daß der maß-
gebende Geſichtspunkt doch in dem uns aufgezwungenen
Wehrſyſtem ſelbſt zu ſuchen ſei, das in der Form ſeiner Ver
pflichtung für eine Reihe von Jahren ein ungelöſtes Problem dar
ſtellt. Es läßt 17 nicht überſehen, wie ſich die Er
ſatz frage in Zu g. wird. Wie wir weiterdazu erfahren, tritt der Mannſchaftsmangel beſonders im
Oſten des Reiches auf. Man will zunächſt verſuchen, einen
Ausgleich zwiſchen Truppenteilen der einzelnen Länder herbei-
zuführen, um die Beſtände der durch den Mangel an Soldaten
beſonders bedrohten Truppenteile aufzufüllen.

Eiſenbahnerſtreik in Oberſchleſien
w. Kattowitz, 22. Dezember.

Die Eiſenbahner des Eiſenbahndirektionsbezirks Kakttowitz
hatten bis geſtern abend das Ultimatum geſtellt, die Be
ſatzungszulage ausgezahlt zu erhalten. a dies nicht er-
folgt iſt, traten ſie in den Streik, ſo daß abends Störungen
im Verkehr eintraten, und auch der um abends 9 Uhr fällige Ber
liner Schnellzug nicht abgelaſſen werden konnte.

Zu der Streikbewegung im r Eiſenbahndirektions-
bezirk wird bekannt, daß einſtweilen nur Eiſenbahner des Ba h n-
hofs Gleiwitz die Arbeit niedergelegt haben. Gegenwärtig
beſteht doch noch die Gefahr, daß ſich der Gleiwitzer Streik auf
andere Bahnhöfe ausdehne.

Weihnachtsurlaub für Strafgefangene
w. Berlin, 22. Dezember.

Wie wir erfahren, wird auf Wunſch des Reichs
präſidenten der Reichsjuſtizminiſter noch vor den Feſttagen
einer großen Zahl Verurteilter, die auf Grund ſonder
gerichtlichen Urteils Strafen bis zu einem Jahre zu ver
büßen haben, Strafunterbrechung zuteil werden mit derAusſicht auf bedingten Straferlaß nach Prüfung der einzelnen

Urteile.

Die Beamtenforderungen
Berlin, 22. Dezember.

Die Erregung in der Beamtenſchaft über die Beſoldungs
ordnung, die in verſchiedenen Beamtenverſammlungen zum Aus-
druck gekommen iſt, ſcheint bei den zuſtändigen Stellen nicht ohne
Eindruck geblieben zu ſein.
tigte ſich geſtern das Reichskabinett mit dieſer Angelegen
heit. Daß die Regierung dem Problem der endgültigen Regelung
der Beamtengehälter ſtändige Aufmerkſamkeit widme, verſicherte
bereits Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes in ſeinem am
13. d. M. an den Deutſchen Beamtenbund gerichteten Schreiben.
Geſtern erging vom Reichsfinanzminiſterium eine weue Ver
fügung an alle Dienſtſtellen, wonach die bisher nur die der
Beſoldungsklaſſe A zugebilligten Vorſchußzahlungen auf
das Januargehalt auf die Beſoldungsklaſſen B, C, D und E er-
weitert wird. Jn Gewerkſchaftskreiſen iſt man der Auffaſſung,
daß die gleiche Vergünſtigung, auch den Staatsarbeitern zuge-
billigt werden müſſe, um eine Beunruhigung dieſer Kreiſe zu
vermeiden.

Ferner erklärten Mitglieder des 23. Ausſchuſſes (Beamten
ausſchuſſes des Reichstages), daß auf eine Anfrage der Ver

treter die Regierung erklärt habe, ſie werde im Januar dem
Reichstage eine neue Beſoldungsordnung vorlegen, die
den Wünſchen der Beamten in weitgehendem Maße
Rechnung tragen werde.

Die für geſtern nachmittag angeſetzten Verhandlungen der
Regierung mit den Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften

Fülle von Beamtn; es liegt können Sie ſich das voxſtellen
ganz endlos weit draußen im weiteſten Vorort das Wohnungs-
amt!! und der Arme, der dazu verdammt iſt, dort hinaus zu
müſſen, kann Tag dafür opfern. Die Behandlung, die
einem dort zuteil wird, iſt einfach empörend. Stundenlang kann
man warten kommt man endlich an die Reihe, ſo kann man von

ſagen wir mal ſehr jungen Herren Redensarten zu hören
bekommen, die das Blut in die Wangen ſteigen und den Be-
ſucher den Schwur tun laſſen, lieber auf jedem anderen erlaubten
eder unerlaubten Wege ſich eine Wohnung zu verſchaffen, als
durch dieſes famoſe Wohnungsamt. Ebenſo unerhörte Zuſtände
herrſchen hier in den öffentlichen Verkehreverhältniſſen. Jn
der Stadtbahn, in der Hochbahn, in der Straßenbahn herrſcht
überall, beſonders zu beſtimmten Tages- und Abendſtunden, das
wüſteſte Gedränge, daß für kranke und ſchwächliche Leute, be
ſonders aber für ſchwangere Frauen, direkt lebensgefährlich iſt.
Man muß dieſe Zuſtände geſehen haben, um ſie zu glauben.
Oder glauben Sie mir, daß ich z. B. in einem Wagen der
Straßenbahn neulich 17 (171) Perſonen zählte, die zwiſchen
den beiden vollbeſetzten Sitzreihen, zwiſchen den Knien und
Beinen der Sitzenden ſtehen mußten ſtehen mußten trotz der
immer höher werdenden Fahrpreiſe? Das aber iſt ja die
Signatur der Zeit, beſonders im öffentlichen Leben, daß für
immer höhere Gebühren immer ſchlechtere Leiſtungen geboten
werden. Und dieſen Satz erkennen die Leitungen der Ham-
burger Verkehrsanſtalten allem Anſchein nach als vollberechtigt
an. Weshalb ſonſt ändert man dieſe ſkandalöſen Zuſtände nicht?
Weshalb läßt man die Wagen reſp. die Züge nicht öfter fahren
Weshalb laufen die Straßenbahnen beharrlich nur mit einem
Anhängewagen, während zwei eine Notwendigkeit ſind? Der
fremde Ausländer, der dieſe Zuſtände am eigenen Leibe zu koſten
bekommt, wird alles andere, aber nur keine Achtung vor ſolcher
deutſcher Art empfinden, und der Hamburger ſchimpft, daß ihm
die Zähne klappern. Aber es bleibt alles beim alten, und das
Zublikum vor allem bleibt das ewig geduldige Schaf, aus deſſen
Fell ſich die Verkehrsanſtalten ihre goldenes Leder gerben.

Beſonders übel iſt es hier auch um die öffentliche
Sicherheit beſtellt. An manchen Tagen finden ſich ganze
Spalten der Tagesblätter angefüllt mit Berichten über Raub-

die zum Teil gang ungeniert am hellen, lichten Tage
vor ſich gehen. Und ſogar ſind in der Regel die Täter heißtdas, wenn man ſie nämlich erwiſcht?, junge halbreife Sürf en

im Alter von 16--25 Jahren, verroht und verludert, ohne Ge
wiſſen und ſittliches Empfinden. Und ſie wiſſen, ganz genau:
ſperrt man ſie ein, ſo kommt ja doch über kurz oder lang irgend
eine Amneſtrie, die Tore des Gefängniſſes öffnen ſich, ihre alten
Spießgeſellen erwarten ſie freudeſtrahlend, und das alte Leben
beginnt von neuem. Wann wird der Retter kommen dieſem
Lande?

Wie der „Lok.-Anz.“ hört, beſchäf-

wurden heute vertagt. Die Gewerkſchaftbberkreter werben
heute zunächſt eine interne Beſprechung abhalten, um
dann entſprechende Vorſchläge dem Reichsfinanzminiſterium zu
unterbreiten. Die Verhandlungen werden um 11 Uhr unter Vor-
ſitz des Min. Direktors v. Shlieben beginnen. Der Geſamt-
verband der Beamten- und Siaatsangeſtellten-
Gewerkſchaften (D. G. B.), der ſich mit dem bisherigenModus der Vorſchußzahlungen nicht einverſtanden erklärte de

Schritte unternommen, um eine einheitliche Vorſchuß-
zahlung ſämtlicher Beamten, Angeſtellten und Arbeiter zu ev
wirken. Die Gewerkſchaften werden bei den Verhandlungen den
Standpunkt vertreten, daß die jetzt geleiſteten Zahlungen nicht
rückzahlbar ſein dürfen, ſondern auf die künftigen Gehalts-
erhöhungen verrechnet werden müßten. Einheitliche Rege-
lung aller Gehälter und Löhne?

Gleichzeitig mit den oben vermerkten Meldungen, die eine
gewiſſe Beruhigung der n verbürgen, erhält der
„Lok.Anz.“ von einem als zuverläſſig bekannten Gewährsmann
Mitteilungen von einem Plane der Regierung, die Gehälter
und Löhne nicht nur der Staatsbedienſteten, ſondern auch der
Privat wirtſchaft einheitlich zu regeln. Der Plan,
o wird verſichert, habe noch keine feſte Form angenommen, werdee ſchon in nächſter Zeit durch Konferenzen eingeleitet werden

eber den Plan ſelbſt folgende Einzelheiten: du echt
Den Anſtoß dazu hat ein Schritt der Kommunalverwal-

tungen bei der Reichsregierung gegeben. Die Städte und Ge
meinden haben die ReichsBeſoldungsordnung auch für die Kom
munalbeamten übernommen. Durch gewiſſe Einflüſſe, wie ört-
liche Teuerung, Druck der Mehrheitsparteien uſw. ſind die Ein
ſtufungen der Kommunalbeamten jedoch e erfolgt als
bei dem Staate. Die Gemeinden ſelber haben jedoch eingeſeben,
daß die vorhandenen Mittel zur Auszahlung der bewilligten Ge
hälter nicht ausreichen und en vom Reiche Zuſchüſſe ver
langt. Nach der Erklärung des Reichskanzlers muß jedoch mit
der Zuſchuß wirtſchaft des Reiches aus inner- und außen-
politiſchen Gründen Schluß gemacht werden. So wird denn der
Reichsfinanzminiſter ſchon in kürzeſter Friſt die Vertreter
der Kommunen zu einer Konferenz zuſammen
berufen, um Grundſätze zu einer möglichſten Gleichſtellung
der Beamtengruppen in Staat und Gemeinde feſtzulegen. Gleich-
laufend mit dieſer Aktion wird eine Beſprechung mit der
Jnduſtrie geplant, um auch in der Privatwirtſchaft eine
Annäherung der Gehälter und Löhne mit denen der Staats
betriebe herbeizuführen. Man erhofft von einer ſolchen grund-
ſätzlichen Regelung der Lohnfrage im ganzen Reiche nicht nur
eine Beruhigung unſeres Wirtſchaftslebens, ſondern auch eine
Stabiliſierung der Löhne. Wie weit ſich der Plan verwirklichen
läßt, muß der Zukunft überlaſſen bleiben.

Tumult im bayeriſchen Landtag
München, 22. Dezember.

Geſtern nachmittag war Schlußſitzung des Landtages. Bevorder Präſident den Abgeordneten den üblichen Weihnachtsgruß mit

auf dn Weg geben konnte, erlebte das Präſidium noch einen
Krach ſondergleichen, der ſich zwiſchen dem demokratiſchen Führer
und früheren Juſtizminiſter Müller-Meiningen und dem
Unabhängigen Blumtritt abſpielte. Die Radikalen
ſtanden Blumtritt bei, ſo daß ſchließlich auch die Rechte auf den
Plan gerufen wurde. Jn dem allgemeinen Tumult war die Glocke
des Präſidenten machtlos. Dr. Müller hatte beantragt, den An
trag der Unabhängigen auf Einſetzung einer Unterſuchung s-
kommiſſion für Niederſchönenfeld von der Tages
ordnung abzuſetzen und an den Verfaſſungsausſchuß zu ver
weiſen. Die Radikalen begannen ohne jeden Grund zu lärmen
und gegen Dr. Müller zu toben, ſo daß ſchließlich dieſer Blum
tritt zurief: „Wenn Sie noch einen Funken Schamgefühl hätten,
würden Sie ſchweigen!“ Dies war den Radikalen der Anlaß zu
neuem Tumult. Durch den Lärm waren nur die gewöhnlichen
Schimpfworte aus dem Munde Blumtritts zu vernehmen
Schließlich wurden die Anträge der Kommuniſten und Unak-
hängigen auf Amneſtierung der politiſchen Gefangenen und Haft
entlaſſung der Radikalen und kommuniſtiſchen Abgeordneten ab
gelehnt, und der Antrag der Unabhängigen dem Verfaſſungs
ausſchuß überwieſen. Der Landtag vertagte ſich bis zum
11. Januar.

Die interalliierten Rommiſſionen
Zu der Berliner Blättermeldung, General Nollet beabſichtige,

die interalliierte Militär-Kontrollkommiſſion in Deutſchland auf
ein Drittel ihres r Beſtandes herabzuſetzen,
wird an zuſtändiger Stelle erklärt, daß der deutſchen Regierung
nichts davon bekannt iſt. c hat der Chef der inter
alliierten Luftfahrt-Kontrollkommiſſion, der eng-
liſhe General Maſterman, erklärt, dieſe Kommiſſion Anfang
nächſten Jahres abbauen zu wollen.

Jn den Theatern herrſchen jetzt die Weihnachtsmärchen-
vorſtellungen und in ihnen großer Kinderjubel. Es iſt wirklich
eine herzerquickende Freude, ein ſolches Haus in allen Rängen an
gen zu ſehen mit lachenden, ſtrahlenden Kindergeſichtern. Jm

ltonger Stadttheater ſah ich, ſehr hübſch und ge
ſchmackvoll von unſerem guten Hallenſer bekannten Adalbert
Kriwat inſzeniert, „Das tapfere Schneiderlein“
von W. Clobes, Muſik von E. Herz. Das friſche, frohe,
luſtige Spiel, das mit einer Anrede des Weihnachtsmannes vor
dem Vorhang an die Kinder ſchließt W. Wilhelmi. (Weih-
nachtsmann), überhaupt ein ausgezeichneter Sprecher, ſprach ſie
vortrefflich wurde mit Jubel aufgenommen, und Direktion
und Mitwirkende haben ſich dieſen Beifall durch ehrliche Arbeit
an der Sache reichlich verdient. Jm Schiller- Theater
läßt unſere geſchätzte Künlerin Grete Egenolf in eigener
Unternehmung ein Weihnachtsück in h ender Ausattung auf
führen: „Friderinchens Fahrt ins Märchenland“, in welchem
zwei Hamburger Autoren, die ſich hier neulich durch einen un
glaublichen Blödſinn „Die von drüben“, ein ſogenanntes Volks-
ſtück, ſchwer an der Kunſt und am Publikum, dem ſie ſolche
Dummheit zu bieten wagten, verſündigt hatten, den Verſuch
unternommen, ſich ein wenig zu rehabilitieren. Der Verſuch iſt
gelungen. Die Fahrt in das Märchenland iſt freundlich und
ſonnig erzählt und wurde auch von den Darſtellern, unter denen
uns ein Fräulein Berens, offenbar eine junge Anfängerin
durch ſchlichte, warme, zu Herzen gehende Sprechweiſe auffiel,
durch friſches und frohes Spiel zu voller Wirkung gebracht.

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, iſt die Wieder
deſgpung folgender Lehrſtühle erfolgt. Es wurden ernannt der
o. Profeſſor Dr. med. Georg Mönckeberg in Tübingen
zum Ordinarius der allgemeinen Pathologie und pathologiſchen
Anatomie an der Univerſität Bonn als Nachfolger H. Ribberts,
der a. o. Profeſſor Dr. Hans Naumann in Jena zum
ordentlichen Profeſſor für ältere deutſche Philologie an der
Frankfurter Univerſität als Nachfolger von Prof. Helm.

Im Alter von 49 Jahren verſchied der ord. Profeſor der Ge
chichte an der Univerſität Münſter Dr. Ernſt Daenell.

genells Arbeitsgebiet war vornehmlich hanſiſche, amerikaniſ
und ſchleswig-holſteiniſche Geſchichte. Prof. D. Leopold
Zſcharnack, e an der Univerſität Berlin, iſt
um ordentlichen Profeſſor in der evangeriſchetheologiſchen

Fakultät an der Univerſität Breslau ernannt worden; ihm
wurde der zweite Lehrſtuhl der Kirchengeſchichte,
Prof. D. Hans Freiherr von Soden als perſönlicher Ordinarius
inne hatte, übertragen. Gleichzeitig übernahm Prof. v. Soden
das Ordinariat für Kirchengeſchichte, das durch Emeritierung

den bisher

des Geh. Konſiſtorialrats Prof. D. Dr. Arnold freigeworden war.
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Ein neuer Hilferuf der Saarbevölkerung
Die politiſchen Parteien des bietes haben durch die

Regierungskommiſſion eine zweite Denkſchrift an den
Völkerbund eingereicht, die in den Zeitungen des Saar-

ebietes veröffentlicht wird. Während die erſte im Septemberſieſes Jahres dem Völkerbund übergebene t ſich mit
den wirtſchaſtiichen Verhältniſſen im Saargebiet befaßt, ſchildert
die zweite die politiſchen Verhältniſſe, die im Saargebiet durch
die eigenartige Taktik. der Regierungskommiſſion entſtanden ſind.Im einzelnen gibt die Ventſchrift

1. eine Darſtellung des autokratiſchen Vorgehens der Regie
eungskommiſſion beim Erlaß der bisherigen Geſetze und Ver
ordnungen;

2. eine ausführliche Schilderung der Tatſache, daß die Re
e r die Beſtimmungen über das Saargebiet imPro er Vertrag einſeitig zugunſten Frankreichs auslegt und

nichts auf das Urteil und das Gutachten der gewählten Vertreter
der Bevölkerung gibt, ja dieſe Gutachten abſichtlich überſieht;

8. eine Charakteriſierung der einſeitigen Stellungnahme der
Regierungskommiſſion in der Währungsfrage ohne Rückſicht auf
das Wohl der Bevölkerung und der ſaarländiſchen Wirtſchaft;

4. die Feſtſtellung der einſeitigen Berichterſtattung der Re
n an den Völkerbund, ſpeziell in der Franken-

eine Schilderung der Folgen der Frankenpolitik der Re
gierung und ihre Eingriffe in die Selbſtverwaltung der Gemein
en, die den Zuſammenbruch der Kommunen nach ſich ziehen

müſſen.Feigende Vorſchläge werden dem Völkerbund unterbreitet:

a) Reviſion aller bisher erlaſſenen Geſetze und Verordnungen
der Saarregierung durch den Völkerbundsrat;

b) Sorge des Völkerbundsrates dafür, daß die gewählten
Vertreter des Volkes Mitbeſtimmungsrecht erhalten, Forderung
nach einem Saarparlament;

c) Mitbeſtimmung der Saarbevölkerung bzw. deren Ver
tretung bei Ernennung des ſaarländiſchen Mitgliedes der Re
gierungskommiſſion;

d) der künftige Präſident der Regierungskommiſſion ſoll ein
Mann ſein, der der deutſchen Sprache in Wort und Schrift voll
kommen mächtig iſt und eine Garantie dafür bietet, daß das Land
wirklich neutral verwaltet wird.

Das Moratorium abgelehnt?
w. Paris, 22. Dezember.

„Petit Pariſien“ ſchreibt: Das vorgeſchlagene Mora
korium wird abgelehnt. Deutſchland ſoll jedoch im
r und Februar zuſammen nur 500 Millionen

oldmark zahlen. Der Betrag von 275 Millionen Gold
mark, der der 26 prozentigen Ausfuhrabgabe entſpricht, ſoll vor
erſt beiſeite gelaſſen werden. Die Sachverſtändigen werden aber
eine Verſtärkung der Machtbefugniſſe des Kontrollausſchuſſes
empfehlen. Die britiſchen Sachverſtändigen hatten ſich der Mei-
nung der franzöſiſchen Sachverſtändigen nicht angeſchloſſen, daß
dieſem Ausſchuß ein Recht zur Einmiſchung in die deutſche Ver
waltung gegeben werde.

Die engliſche Preſſe meldet als Gerücht, daß Deutſch
land in Cannes vertreten ſein werde. Es werde vor
der Eröffnung des Oberſten Rates nicht amtlich eingeladen,
könne aber ſpäter dazu aufgefordert werden, wie ſeinerzeit zu den
Konferenzen in Spa und London. Die Preſſe meldet weiter, die
Lage in Rußland ſei von den Sachverſtändigen in den letzten
drei Tagen eingehend geprüft worden. Die Engländer hätten die
Gründe und die Bedingungen zur Anerkennung der Sowjet-
regierung entwickelt. Jn erſter Linie muß Rußland ſeine Aus
landsſchulden anerkennen. Jm allgemeinen ſcheinen die Sach-
verſtändigen in der ruſſiſchen Frage und in der Frage der Repa-
rationen zu ähnlichen Auffaſſungen gelangt zu ſein. Die briti

m ſichtigen ſchen und franzöſiſchen Sachverſtändigen würden jedenfalls auch
nach Cannes eingeladen.e r, Wie Mancheſter Guardian berichtet, iſt eine weitere

ere ſchrit r dadurch entſtanden, daß die Franzoſen von
er wollen keuem die Frage der erſten Milkliarde aufgeworfen
bichriſten en und einen Anteil daran als Kompenſation für ihre
Erwünſch uſtimmung in der Frage des Moratoriums beanſpruchen. Von
hrjähriger tiſcher Seite wurde demgegenüber geltend gemacht, daß das

Viesbadener Abkommen Frankrerch beſondere
Mücheln Lorteile ſichere. Sowohl Briand wie Lloyd George halten

r i die Frage des Moratoriums ſofort

n a Berechnung des Steuerabzugs
In den Ausführungen über den Steuerabzug in ſeinerr e r rig der ginge le Mitteiunten

t hen un enen Tabelle muß folgende
Kunſt en ei allen Arbe nen wird ohne Rückſicht auf deren Höhe

einbeitlicher Betrag von 10 v. H. eza benübige ſich um feier Wäre H. einbehalten. Dieſer Betrag

6162, en eh a S S Skinderloſes 7* ä x 8v 2 53 2s 8 S J 7per l. Jan Für den Arbeitnehmer vr Z. 696 elber und für t
ſchäftsſtelle Eberrau je 0,20 0,80 480 20, 240,dür jedes minder-

rdenArbeitnehmer
eſucht ſelber als Wer-
milee, Ende bungskoſten 0,45 1,80 10,80 4b6, i 540,

anuar oder Dibſtändige Verhaftung eines Redakteurs der „Roten Fahne“. Jn der
ührung d cht zum Dienstag wurde von Beamten der Abteilung IA des
nie rliner Polizeipräſidiums der Redakteur der „Roten Fahne“,
t. J Borochowicz, feſtgenommen. Er hatte einen auf den
aunbner. amen Gottfried Bayer lautenden, mit ſeiner Photographie
hen, derſehenen Redaktionsausweis der „Roten Fahhe“ ſowie einen
Straße 22. uf den gleichen Namen lautenden Paß bei ſich. B., der aus

odz ſtammt und Ende 1918 nach Berlin zugereiſt iſt, um hier
m der Univerſität zu ſtudieren, hielt ſich am Anfang dieſes
hres einige Zeit in Baden auf und wurde wegen Ueber-

ketung der Ausländervorſchriften des Landes verwieſen. Vom
Lerliner Poſigzeipräſidium wird V. zunächſt dem Gericht zuge

ghilfe er cir er ſich u. a. wegen intellektueller Ur-
undenfälſchung zu verantworten haben.

t geeignete Diäten nehmen auch die Kommuniſten mit. Die Ge
re r I Kommuniſten beſteht bekanntlich darin,rift weiter e auch den Parlamentarismus als etwas reaktionäres ver

r gut Gun; gegen Annehmlichkeiten, die er bietet, ſind ſie jedoch nicht
Sardee 5 mpfänglich. Das hält ihnen der „Vorwärts“ Nr. 595 voin

u ember) in der bekannten nachbarlichen Liebenswürdigkeit
r ſtellt zu der Bewilligung einer Teuerungszulage von

J Mark für die preußiſchen Landtagsabgeordneten folgendes
eſuche „Die Mitteilung in der Preſſe, daß es fich um einen An

ſag aller Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten handle, iſt
z e d Seeben daten ſo u Wie Beben
ar 1922 e Vertreter entſchieden für die Ergimmer p ung eingeſetzt. Die Vorlage iſt nur von dem Vertreter
Aoſes Partei nicht unter/chrieben worden. Die Annahme im
en unter ſe erfolgte einſtimmig. Die Kommuniſten widerſprachen de
ie Geſchäfts z er itten Leſung nicht und ſtimmten auch für die

Volk swirtsehaf
industrie

Portland5ementwerke Saale
Wie uns die Verwaltung mitteilt, ſind ihre Vorſchläge in der

Generalverſammlung angenommen worden, es werden alſo
25 Prozent (15 i. V.) Dividende verteilt, und zwar auf das ge
ſamte zu Ende des vorigen Jahres um 1 Mill. auf 8 Mill. Mark
erhöhte Aktienkapital.

e

o. Vereinigte Gothania-Werke, A.-G., Gotha. Jn Anbetracht
der augenblicklichen Wirtſchaftslage hat die am 21. d. M. ſtatt
gehabte Generalverſammlung auf Vorſchlag der h
ſchloſſen, das Aktienkapital um bis zu 445 Millionen ark
auf 11 Millionen Mark unter Ausſchluß des geſetzlichen Bezugs
rechtes der Aktionäre zu erhöhen, jedoch mit der Maßgabe,
daß Aufſichtsrat und Vorſtand ermächtigt werden, bis 81. De-
zember 1922 den Zeitpunkt, den jedesmaligen Betrag der auszu-
gebenden neuen Aktien, die Vegebungsbedingungen, ferner den
Zeitpunkt, von dem an die neuen Aktien an dem Gewinn der Ge
ſellſchaft teilnehmen und die ſonſtigen Einzelheiten der Kapitals-
erhöhung ſern Ueber die Beſchäftigung und die Aus
ſichten der Geſellſchaft äußerte ſich der Vorſtand dahin, daß
im laufenden Jahre weſentlich höhere Umſätze erzielt werden
konnten, als im vergangenen Jahre, daß der Geſchäftsgang zur
zeit gut ſei, und daß in einigen Hauptartikeln ſogar bis weit in
das neue Jahr hinein Aufträge vorlägen. Wenn nicht Unvorher-
geſehenes eintrete, dürfte auch für das laufende Jahr wieder ein
günſtiges Gewinnergebnis erhofft werden.

Linke-Hofmann-Werke. Die
verſammlung genehmigte die Kapitalerhöhung um zuſammen
80 Mill. Mk., 15 Mill. Mk. übernimmt ein Konſortium mit der
Maßgabe, den Mehrerlös über 140 bis 800 Proz. ganz, von dem

65 Mill. Mk.
tindeſtkurs von 210 Proz. Das

Bezugsrecht der bisherigen Aktionäre bleibt ausgeſchloſſen. Die
Geſellſchaft war im abgelaufenen Jahre und iſt für die nächſte
Zeit reichlich mit Aufträgen für das Jnland und Ausland ver-

weiteren Erlös 76 der Geſellſchaft abzuführen.
übernimmt ein Konſortium zum

ſehen.
Neue Aktiengeſellſchaften. Jn Glauchau wurde

A.G. mit 4,5 Mill. Mk. umgewandelt.

Verlängerung des Roheiſenverbandes. Jn der Verſamm-
lung des Roheiſenverbandes wurde unter Aufhebung des noch
bis Ende 1923 laufenden Verbandsvertrages beſchloſſen, den
Verband auf einer vollſtändig neuen Beteiligungsgrundlage und
auf eine fünfjährige Dauer, das iſt bis Ende 1926. zu ver-
längern. Die Zuſtimmung einiger nicht vertretener Werke, an
der indeſſen kaum zu zweifeln iſt, bleibt noch einzuholen. Die
Verhandlungen über die Preisfrage für den Monat Januar
ſollen Anfang nächſten Monats beginnen.

Geldmarkt und Banken
Diskontobank K.-G. Halle

Die Geſellſchaft beruft eine außerordentliche General-
verſammlung ein, in der über einen Antrag auf Kapitalserhöhung
beſchloſſen werden ſoll. Wie wir erfahren, handelt es ſich um
die Summe von 6,5 Mill. Mark. Begründet wird dieſer Antrag
des Aufſichtsrates durch die ſehr ſtark geſtiegenen Umſätze der
Bank. Der Geſchäftsgang iſt gut, es kann eine befriedigende
Dividende erwartet werden.

K

w. Zum Zuſammenbruch der Pfälziſchen Bank.
Deutſche Bank wendet ſich in längexen Ausführungen da
gegen, daß in Verſammlungen von Aktionärvereinigungen der
Pfälziſchen Bank den in höchſter Not helfend eingeſprungenen
beiden Banken, der Rheiniſchen Creditbank und der Deutſchen
Bank, zwar zuerkannt wird, die Pfälziſche Bank vor dem ſonſt
unvermeidlichen Konkurs bewahrt zu haben, daß ſie aber die
Aktionäre ganz leer ausgehen ließen. Die Aus-
führungen beſagen zum Schluß, die beiden Banken wollten ihre
endgültigen Entſchließungen in der Frage eines
eventuellen Angebotes an die Aktionäre von dem Ergebnis einer

Nachdruck betriebenenofort eingeleiteten und mit allem
rüfung des Status und der Aufſtellung einer ent

ſprechenden Zwiſchenbilanz abhängig machen. Bei dem
Rückſtande der Bücher der Pfälziſchen Bank ſtoßen dieſe Arbeiten
aber auf nicht unerhebliche Schwierigkeiten; doch hoffe man,
einen ausreichend zuverläſſigen Status rechtzeitig vor der Gene-
valverſammlung der Pfälziſchen Bank fertigzuſtellen.

Dresdner Bank.

die neuen Aktien bis zum 12. Januar auf.
Bahyeriſche Handelsbank, München.

Stimmen vertreten war,

ſchaftsvertrages genehmigt.
w. Die Deutſche Volksbank wird Anfang Januar 1922 ihre

erſte öffentliche Bankſtelle in Eſſen, Schützenbahn Nr. 24, er
öffnen.

Vankſtelle für Eſſen und Umgebung dienen und als ſolche den
baren Spargeldverkehr, die Annahme und Verwaltung von Gel-
dern in laufender Rechnung, den ſogen. Kontokorrentverkehr,
den Scheck-, Ueberweiſungsverkehr ſowie die Verwahrung, den
An und Verkauf und die Beleihung von Effekten übernehmen.
Die Deutſche Volksbank hat bereits vor einiger Zeit in Eſſen ein
eigenes Hausgrundſtück erworben, das im Verkehrszentrum der
Stadt, III. Hagen Nr. 64, gegenüber dem ehemaligen Land
gericht, jetzigen Poſtſcheckamt, liegt. Wegen der Räumungs und
Umbauſchwierigkeiten hatte die Bank jedoch, um die Geſchäfts
eröffnung nicht hinausſchieben zu müſſen, auf Wunſch der betei-
ligten Kreiſe vorläufig Unterkunft in den früheren Geſchäfts
räumen der Ortskrankenkaſſe genommen, die entſprechend den
neuen Zwecken hergerichtet und mit Treſor verſehen ſind.

Mittags-Börsendienst dar „H.
Berlin. den 22. Dexemhber 1921.

Devisen-Vorkurse
22. 12. 21 21. 12. 21
Mittelkurse Geld BriefAmseterdam 6700, 6293,70 6306.30rüssel 400, 1336.15 1338.85Christiania u 2707.25 2712.75Kopenhagen 3660, 556.40 3563.60Stockholm W 4355.60 4361.40London 765. 731.75 733.25ew-Tork 182 172.82 173.18aris 1450, 1313.60 1366.46Schweiz 3539. 3366.60 l 3373.40Börſenbericht. Die Haltung der Börſe hatte anfangs

außerordentliche General

die
Mechaniſche Baumwollweberei Har wich u. Oertel in eine

Die

der Londoner hinſichtlich einer von
ndeſtens 500 Millionen

Goldmark Anlaß gab. Die Kursbewegun ge ſich
bei beſchränkten Umſätzen durchaus unregelmäßig. Wegen
der bevorſtehenden Feiertage beſtand nur geringe Unterneh
mungsluſt.

Vorkurse der Berliner Börse
22 13 19

Dt. Retehsanl. Badiseheo Anilin 670, 6096Hamdg. Pakett, Dynamn Nodel 698,Hansa Kldert Fardon 6609 600,Nordd. Lloyd Th. Goldschmidt 898, 990.Berl. Handelsges, Höchster Farbw. J 660, 680,Comm. n. Privatbk. Koln-Rottweilor 835 869,
Darmet. Bank Allg. Elertr.-Ges. 650, 6866,Deutsohe Bank Bergmann. Elektr. 746, 737.Disconto-Ges. sachsenwerk 560 689,Dresdner Bank Sohnekoert 655, 5665Bochum. Guss Siemens Halske 700, 685Dtsob. Luxemburg Adlerwerke 562. 600,Gelsenkiroh. Bgw. Augsb.-Narnb. Ma. lö99
Harpener Daimler 491. 600,r Dtsoh. e u. 7 1180, 9.anneemann Orenstein&KopPhönix Hirsoh Ku er re 680, 700,
Reihbnetab! Rheinmeta 462Deatsohe Kali Otavi Minen 791 810,A. G. t Auilinf.

Hallesche WVotierungen,. Halle a. S., 22. Dez. 21
—wwwowwaaaaaaaaaaaaaaaaaaannaaaaeeeeeeeeeeeeees

Anleihen.

2 l0 v3
provinzlal- Anleibe

4 0Zu Halle-Hettst. Eisenb. A.

leſe T. 1900So n v. 1011Bruckd.-Nietl. B. V. i. A.

K. Sophie b. Wolmirs-
leben Byp.-Anl.

V D. Grubeb. Bittertf. H.- A.5 j. 8. BurbachlH.-A., r. 10390

5 Gew. Gute Hoffnung Hyp.
Anl. rab. 102 h 102,50 G. Leonhardtb. Trankl -A. 102. r

6 d h h r 102 Se Füenb. Kattun- Manutartur lido4 h G. Augus b. Bittert 99, Eisenwerk Bränner 470. b
4 9 h 9 I 9 „T. 102 o 39. M. F. Zimmermann Co. 540.Se Hall. Pfännersenatrg- J Vorz.- A. 40. 6o b. 102 e Glänziger Zuoker fabrik 160004 4 Manst. Gew. -Anl. v. 1888 e Masehinenfabrik Is00 0

a 16 tiidebrandseheMonlenwerke 800, ea v r in 108 3 Kaiservad Sohmiedeberg 350,z J n 03, Körbisdorter Zuckertabrik 7P Naumb.Braunk. abg. Kaa. Kyubauseerdaite Nr. 1-1000
a H.-A. r. 102 [101.606 Nr. 1001--4100 64 A. Riebeck Montan- Gottfried Lipaner Wwerke-Anl. rab. 102 h 104 6 Wegeſin Hobvner 720.4 o Sche. Thür. Braunkohl.- Zeitaer Masehinentabri

r z e Ah t aHalle-Hettst. Rigenb 74 aldauer Braunk.-Anl. 95, La. Bi h r. 102 102. 7 m Wop W.-Weissent. Br. A. I

o V. 5,2 V. 1902 95, 6 Kuxe.433 r. i

Par. u. So arten4 A. r. 102a dröuw. Fapiertabr. H. A.

o o A. r. 103bAn Benb. Kattus. Manuf.
Hyp. -Anl. rackz. 102

5 h ERisenw. Sohafstadt v
Anl raeksz. 101i

4 Fabr. l. Magsoh. F. Zimmer-
mann Co. A.-G. H.-A r. 103

41 No G. Lindner H. A. r. 102

Aſe r. io12 v. 102

Aktien.
Halleescher Bankverein
Diskontobank
Hall. Pfannersohaft A.-G.
Riebecksche Montanw. A. G
W. Weissent. Braunk. A.-G
Ammendorfer Paplierfabrik

Bruokd, Nietleb. Bergban-Ver.

Wochenmarkt in Malle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Donnerstag im Durch

ſchnitt bezahlt für:

t Die Geſellſchaft fordert laut Anzeige
in der heutigen Ausgabe zur Ausübung des Bezugsrechtes auf

Die außerordentliche
Generalverſammlung vom 20. d. M., in welcher ein Aktienkapital
von 5 533 200 fl. und 82 897 285 Mk. mit zuſammen 1 483 397

hat die Erhöhung des Grund-
kapitals um 5,5 Millionen, von 44,5 auf 50 Millionen, ſo
wie die dadurch erforderliche Aenderung des S 10 des Geſell

Die Eſſener Bankſtelle wird den Poſtſcheckſparver
kehr für das gange Deutſche Reich leiten, ferner als Spar und

Weiße Bohnen 1 Pfd. 6,00 Aepfel 1 Pfd. 1,80-
Erbſen 1 Pfd. 4550 Walnüſſe 1 Pfd. 17,00

eißtohl 1 Pfd. 1,20--1,30 Butter Pid.-Stück 24,00
Wirſingkohl 1 Pfd. 1 Eier 1 Stück 340-350Rotkohl 1 Pfd. 175-200 Matz 1 Vid. 7/00Braunkohl 1 Pfd. 0,770-0,80 Käſe 1 Stück 2,50Mohrrüben 1 Pfd. 0,80--0,90 Pflaumenmus 1 Pfd. 7700
Kohlrüben 1 Pfd. 090580 Haſen 1 Pfd. 15,00-16,00Rettiche 1 Stück 0,25--0,40 Gänſe 1 Pfd. 1800--21,00
Rote Rüben 1 Pfd 0,60 Enten 1 Pfd. 10,00-20,00
Sellerie 1 Stück 1,00--1,50 Hühner 1 Pfd. 12,00Zwiebeln 1 Pfd. 1,10--1,30 ähnchen 1 Stück 1000-1300
Meerrettich 1 Stange 1,25--3,00 auben 1 Stück 7700
Kürbis 1 Pfd. 0,60Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwares
ſowie Fiſche feilgeboten.

Feinscl
S

zIGARETTEN

I Willlcommene
Geschenke für Damen

und Herren
Hanvrtſchriſtleiter Hermut Börtcher.

Berantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Kachrichten
krnſt Meſſerſchmidt; den volkz wirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut 9
für Kommunalvpolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiltnag für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den Khrigen unpolitiſchen Teill: Er ich
Sellheim. Für den Anzeigenteil? Panl KerKen, ſämtlich in Halle g. S
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v

tlicher Tell
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in dem Drama in 4 Akten

Hintertreppe!

Vorführung
Wochentags 5.00 7.10 9.30 Uhr.

1. und 2. Weihnachtsfeiertag
350 5.40 7.30 930 Uhr.

e
h

Ab morgen Freitag,
den 23. Dezember

9

x8
e Fernruf 1224

wnaehts-Donn, n Carola Toelle

v
7

Fernruf 1224 22,

Leipziger Strasse Nr. 88.
Sonmabend, den 24. Dezember (Heiliger Abend) geschlossen.

3 n77 TJ e

A eDie Schuld cles
Grafen Werons i
4 Akte nach der Novelle „Erste Liebe

v. Turgenjeff.

Vorfährung:
Wochentags 4.10 6.20 8.30 Ubr.

1. und 2. Weihnachtsfeiertag
3.00 450 6.40 830 Uhr.

re n ve Jr

Goſdene orren
goldene Damenuhr,5 Sonmag, d. 25. Dez.,

h 3 Uhr: Bril antringen 27 für Damen und Herrendas FräuleinAbds. Ende i0 BriſſanthroscheLa Traviata e verkantt billigMontag den P Se l. Sehindler. Juweh, Brmittags 3 Ubr: Kl. Ulrichstraße 35,iönsel ung üreiel

mer 7lie in r nin Bnter perſön eitg. 9des Komponiſten Alte unmoderne Gebrgen i ütelJ Die deiden Aachtigallen de JOperette von Willy 5 Regie 30e Mo Herren 4 Hüte vorBredſchneider. 23 den nen ang 136 SDienstag nachmittag S I wverden ſchnell, fauber u.e Das indiseche Krabmal!! än.e bar u üller, u
W Nach dem gleichnamigen Roman von F oſtſtr. 3

Halsohos Der elt qrösster Film! Thea von Harbou. Hauptrollen: Der Welt grösster im Fernruf 4612. einigt

77 5 vorgzulGporellen 5 Theater d Große schöne zur cktRiebecpla e CONRAB VEIDT o OLAV PFöNSS e ERNA MAMIORENA s P. REICHTER. gt 9 gen ſeFern c 3 Schauspiel der Handlung: zum Teil Huropa, zum Teil Indien, am Hofe des Fürsten von Eschnapur. an uhren ſetzt ſe
Täglich abds. 7'/. Ubr: Das Land der größten Wunder, das Land des Geheimnisvollen, des Grauens vor dem Nichts, Indien, erscheint uns hier. Ereignisse, mit prachtvollem Gong- T b

Mascottehen““ mit größter Leidenschaftlichkeit erfüllt, formen sich immer mehr und mehr zu einem Ereignis tiefster Pragik: das Schicksal der Liebe schlag und massivenWeihnachtsfeiertage des indischon Fürsten Ayan von EKschhapur zu seiner Frau Savitri. Ein weit gespanntes Netz von Beziehungen entfaltet sich über Messingwerken, ab
Doppelvorſtellg., nachm. die handelnden Personen aus, ein Netz, dessen Maschen sich stets enger um die Opfer knüpfen. Energien lodern auf, trachten nach schriftliche Garautie, ſeile g3 Uhr u. abds. 7u,, Ubr: Befreiung und suchen hierfür bald die Mittel der List und bald die Mittel der Kraft. Nie ist der Sieg entschieden, der Kampf der verkauft billig üeferu

NMascottehen“, Gegner wogt, nie ist der Erfolg entgültig verbrieft, mit tückischer Berechnung weiß der Fürst jede Chance für seine Sache auszunützen. H. Schindler dieMillwoch den 28 Dez., Die Prau des Fürsten hat ihre Liebe dem jungen englischen Oftzier Mac Allan zugewendet. Der Fürszt, nun dieser Liebe verlustig, W 5 Landnachmittags 3 Uhr: beschließt den Tod der beiden Liebenden. Ein Grabmal von nie gesehener Pracht und Schönheit. ein Sinnenrauseh von Manga Onix c Uhrmachermeieter.
Kindervorſtellung: und Achat soll der verlorenen Liebe eebaut werden. Ein Architekt wird für diese Arbeit bestellt. Rowland. In Begleitung Beamigani Kleine Ulrichstrabe 55. berufe

Der Struwelpeter““ erreicht Rowland den PFüärsten, getrennt von seiner Braut Irene. Diese jagt ihm in das exotische Land nach. t c----Mggrertgn r Vorführung Wochentags: 4.00 6.15 8.30, 1. und 2. Weihnachtsfeiertag: 3.00 4.50 6.40 8.40. bngchts bitte rer
W elche deutſchvöltiſchepachm. i r Theater Ah morgen Freitag, den 23. Dezember Schweſter oder Bruder gedehnaſſe im Reubau des z leiht alleinſtehend. junge miſchTheaters. 7 ſtrebſamen Beamten zur würde8 Frommen a II a nene eSolbao e 5738 8 gegerFürſtental, Fernruf 5738. S zur e S dt eutſchvölkiſche elbſtRobert-Franz-Str. 18. Sonnabend, den 21. Dez. (eil. Ahend) e 8 6 h l i 8 8 e N. h geber wollen ſich unter

Stark radiumhaltige a n m r 2. 6962 an die GeichäſtsSolquelle und alle e See e ſtelle d. Zeitung wendemediziniſchen Bäder. W W WModernes Theater.

Heute Donnerstag
Der Ehe Tag Habarett ung Ball

eHohenzolſernhof
(Grandhoteol) Hagdeburgerstr. 66.

T. Tanzavend.
K. A. A. K,

Billiger Verkauf zum Feſte.
Dounerstag, Freitagſolange der Vorrat reicht, gtauſe ich:

c[-„JS—=—m2=2

Ia. Landſchweinefleiſch 19--20 Mk.
Ia. r 1 Braten à Pfd. 14 Mk.Ia. Hammelfle d. 12-13 Mk.Ia. Ka à Pfd. 14 Mk.Ia. Rouladen à Pfd. 15 Mk.Ia. Rindgebhacktes à 3 i. 13 Mk.a Schweinegehbacktes à Pfd. 20 Mk.Rot-, Leber u. Schwarten warſt 26 Mk.

En iami 82 Mk.ans And i 2 Mt.itte wegen großem Andran 8und Freitag Zhren Einkau üben
Robert Hammer, Fieiſchermeiſter,
Kleine Klausſtr. 2, am Markt. Telephon 2097.

uann

Zum Foste
empfehle meine vorzüglichen

Rot Weih- und Seine Cognac,
Rum, arar, uns ung Undro

in Nrober Auswahl.

Braunschweiger Gemüse- und
fFrüchte-Konserven.

Frisch gebr. Festtags Kaffee.
Bitte, boaehten Sie meine 4 Sechaufenster.

Otto Thürmer,Kolonialwaren- und Peinkosthandlung,
O Friedrichsplatz 9

Be Fernspr.e 4681

Heute pennerstag ErStaufführung:

Das Mädel aus dem Sunpfi]

Hand-
leſterwagen

Er. Steinstr. 47.

Chin. Tees,
gewuühlte Qualitäten.

F. Kohl. Steinweglt.

Das Sehlehksal nes

kasohemmenmädbnens

bis Zur Frstn!
Ein gewaltiges u. ratfiniertes
Sittondrama aus dem Pa-
riser Fürsten- u. Apachen- e
leben nach dem Roman von

Harry Schoeff.

d

In der Hauptrolle:

Bruno Eichgrün. Muehe d
tun—.r2

Auberdem:

„VenN Wehnacdlen

Eine nette Bescherung.

Ferner diversoe Rinlagen.

u. ſonſtig. Veſoraungen

l vornehmen zu wollen.

Ein Paar echteBVildlederhandſchuh

für 160 Markzu verkaufen.
Offerten unter Z. 6966
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Kinderjelbſtfabrer,
ſehr gut erh.,

verkaufen.Wittelindſtraße 24, I.

(ombustin
ärztlich empfohlen för
Brand wunden
Flechten
offene Fübo
Frostschäden
wunde rissige haut

Aneinige Hersteller:
Combustinwerk

Eulitz&Co., Fährbrücke, a

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkänfe

nur bei den Jnſerenten

Moderne Jänpe,

ſſär Märsone
für Grammophone

eingetroffen. r
Abgespielto xerbrochen

Platten haut

zu höchsten Preisen

der Halleſcheu Zeitung

Gust. i h
II n Künstleriseche

Kinderhbetten,
S Kinderwagen
S Crößster und binigster Spezial-

Verkantf und Vernand von
ZBoettsteollen und
s Matr at2zen auler Art.
Bruno Paris, Halle,
S Kleine Ulrichstr. 2, Domgemeindehaus.

n II99999 9999090900 900
Lebende, reinſchmeckende

Weihnachtskarpſen u. Schleie,
Ia. blutfriſche Seefiſche zu billigſt. Tagespreiſen.
Große Auswahl in Oelſardinen, Fiſch

marinaden zu extra billigen Preiſen.
ff. Aale und Räucherwaren.

Friſch geſchoſſene Haſen.
Paul Rost, i. Fa. G. Sehnabel
Tel. 2728. Bernburgerſtraße 17. Tel. N2

3000004090000000000000 000000

W atzke KCteigor, Hotileterante
Poststr. 9,/ l

Juwelen m Gold Se
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Halle und Amgebung
Halle, 22. Dezember.

was ſchenke ich?
So hak ſich vielleicht in dieſen Tagen mancher ſchon oft ge

fragt. Die Auswahl iſt ja auch recht reichlich, und wer die Wahl
hat, hat die Qual

Nachſtehend möchten wir denen, die immer noch nichts ge
funden haben, einige Ratſchläge erteilen.

Da iſt zunächſt der liebende Bräutigam. Er ſchenkt am
beſten ſeiner Braut eine Tube Creme gegen aufgeſprungere
Lippen. Der ewig in Geldknappheit ſitzende Student wird
ſeinem Vater durch Ueberreichung eines Dutzend freigemachter
Poſtanweiſungen auf ſinnige Weiſe an die rechtzeitige Ueber
ſendung des Monatswechſels erinnern und ſo das Angenehme
mit dem Nützlichen vereinen. Der Ehegatte wird ſeine Ge-
mahlin zweifellos durch die Schenkung eines Kochbuches hoch-
erfreuen. Unter Umſtänden kann er auch einen Thermometer
ſchenken, damit die Frau meſſen kann, wann das Waſſer kocht.
Sie dagegen wird ihm eine große Freude bereiten, wenn ſie ihm
eine der ſo nett und ſinnig geſtickten Hausſchlüſſeltaſchen unter
den Weihnachtsbaum legt. (Aber um Gotteswillen ohne
Schlüſſell) Für die Braut kommt entweder das gleiche Ge
ſchenk wie für den Bräutigam in Betracht, manchmal iſt aber
auch ein Sicherheitsraſierapparat ein recht geeignetes Geſchenk.
Dem Hauswirt kann die Mieterſchaft durch Ueberreichung
einer Logerithmentafel oder eines Rechenſchiebers zur Errech-
nung der nächſten Mietſteigerung ein ebenſo praktiſches wie
ſchönes Geſchenk machen.

Jeder Schupo wird mit heißem Dank ein dickes Fell, be
ſonders zugerichtet, gegen kommuniſtiſche Stachel als Weihnachts

gabe in Empfang nehmen. Dem Stadtverordneten
kollegium würde die Anlage eines Sitzungsſaales auf den
Türmen der Marktkirche willkommen ſein, damit es die An
gelegenheiten der Stadt auch einmal von höherer Warte aus
betrachten kann.

Der Reichsregierung könnte man durch einige extra
gute Chromnickelſtahlſtangen mit unzerreißbaren Lederriemen
oder extra feſtkonſtruierte Geradehalter ein paſſendes Geſchenk
zu Weihnachten machen, um ihr das Rückgrat zu ſtärken.

Und wenn du ſchließlich noch wiſſen willſt, lieber Leſer, was
du uns ſchenken ſollſt, ſo ſchenke uns weiter dein Wohlwollen
und dein Ohr. Wenn dich die böſen Buben locken, ſo folge ihnen
nicht, auch wenn der Führerlohn 5 Mark billiger ſein ſollte.

Hütchen.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes
Die ordentliche Sitzung des Ausſchuſſes der allgemeinen

Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes fand am 20. Dezember im
„St. Nikolaus“ ſtatt. Nachdem als Vorſitzender des Ausſchuſſes
Herr Guſtav Wagner in Ammendorf und zu deſſen Stellver-
treter Herr Friedrich Höllig in Ammendorf gewählt war und

die Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Rechnung für 1921
vollzogen war, wurde der Voranſchlag genehmigt, der in
Einnahme und Ausgabe mit je 6851 000 Mk. abſchließt. Der
Beitrag an den Vaterländiſchen Frauenverein des Saalkreiſes
wurde unter gewiſſen Vorausſetzungen für das Jahr 1921 auf
3000 Mk. und für das Jahr 1922 auf 6000 Mk. feſtgeſetzt. Die
fortgeſetzte erhebliche Steigerung der Ausgaben für Sach-
leiſtungen (ärztliche Behandlung, Arznei, Heilmittel, Kranken-
hauspflege) erfordert eine Erhöhung des Beitrags-
fußes. Da aber der Ausſchuß auf Grund des neuen Geſetzes
auch die Heraufſetzung des Grundlohnes und zwar bis auf 80 Mk.
beſchließt und den Vorſtand ermächtigt, die ſtufenweiſe Feſt

ſetzung des Grundlohnes im Einvernehmen mit der Arbeits-
gemeinſchaft Halleſcher Krankenkaſſen vorzunehmen und die Ge
nehmigung hierzu beim Oberverſicherungsamt einzuholen, ſo ſoll
von einer Erhöhung des Beitragsfußes vor-
läufig Abſtand genommen werden. Weiter wurde die

Die elſfäſſiſche Schickſalsfrag
In dem ſehr beachtenswerten, reichilluſtrierten Sonder-

heft „ElſaßLothringen, Frankreich und wir“, das die be
kannte Monatsſchrift „Oberdeutſchland“ (Verlag „Ober-
deutſchland“ Strecker u. Schröder, G. m. b. H., Stuttgart)
ſoeben herausgibt, ſchreibt Kunſthiſtoriker Georg Dehio,
der früher an der Straßburger Univerſität wirkte, über das
Deutſchtum der Elſäſſer. Wir geben im Folgenden die
Schlußabſchnitte ſeiner durchaus unvoreingenowmenen Be
trachtung wieder:

„Unſer Feind und der Feind des hiſtoriſchen Elſaß war
die Bourgeoiſie, das iſt die kapitaliſtiſche Demokratie, die
n und Kaufleute mit einem Anhang von Advo-
aten, Aerzten und Apothekern. Nach der Zerſtörung der

alten hiſtoriſchen Oberſchicht durch die Revolution waren
ſie, meiſtens Nachkommen von Revolutionsgewinnern und
Schiebern, an den erſten Platz gerückt. Bis 1870 hatten auch
ſie etwas von deutſchem Weſen noch bewahrt. Durch die
Wendung ſahen ſie ſich in ihrer Allejnherrſchaft bedroht. Es
war ihr Klaſſenintereſſe, das ſie zu Verrätern an ihrem Blut
machte. Wenn ihre Anbetung der franzöſiſchen Ziviliſation
mit der Zeit einen fanatiſchen Charakter annahm, ſo iſt dies
das Kennzeichen alter Renegaten. Sie gaben vor, die ge
ſchmackloſe deutſche Kultur nicht ertragen zu können; in
Wahrheit war es die Abneigung gegen eine Geſellſchaftsord
nung, in der es Werte gab, die höher galten als das Geld,
und daraus der Haß gegen den deutſchen Beamten, Offizier
und Profeſſor, aber auch die Angſt vor der deutſchen ſozialen
Jdee. Gründe genug, von Deutſchland wegzuſtreben. Aber
nicht verſtehen kann man, weshalb ſie das Meſſer, das ſie
den Franzoſen zur Amputation hinreichten, ſo tief in Schmutz
und Gift tauchen mußten. Wie ſie ihr eigenes Blut be-
ſchimpften, ihre Mutterſprache wegwarfen, ihre Landsleute,
die ihren Verrat nicht mitmachen wollten, vom Heimatboden
verjagten, damit haben ſie die Geſchichte des Elſaß, die damit
als eigene Geſchichte zu Ende geht, für immer befleckt. Es
war nicht das elſäſſiſ Volk, das dies tat, aber es hat es

hen laſſen, und muß die Folgen tragen. Das Schickſal
ihnen mit grauſamer Jronie das gewährt, was ſie ver

langten: „Schwobe nus.“ Jn ihrer in Jahrhunderten ver
härteten Unwiſſenheit vom Weſen der Nation wollten ſie
Elſöſſer. nur Eſſäſſer. ſein und nicht zugleich Deufſche. Was
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den Mitgliedern des Vorſtandes und des Ausſchuſſes zuſtehende Die Trauerfeier für Staatsſekretär v. Delbrück
Vergütung für Zeitverluſt e der Beiwohnung der
Sitzungen anderweit feſtgeſetzt, der Betrag für kleinere Heilmittel
und der Zuſchuß für n auf 200 Mk. für Mit-glieder und auf 100 Mt. für Angehörige erhöht und endlich be

ſchloſſen, daß die Beiträge für verſicherungsberechtigte Mit
Pier und für unſtändig Beſchäftigte im voraus zu zahlen ſind.

ie vom Vorſtand aufgeſtellte Dienſtordnung fand ebenſo die
Genehmigung des Ausſchuſſes wie der Nachtrag zur Kranuken-
ordnung.

Verbot von Haſtnachtsfeſtlichkeiten
Feuerwerk in der Silveſternacht verboten.

Uns wird amtlich geſchrieben: Von zuſtändiger Stelle wird
darauf hingewieſen, daß die gedrückte Lage des Vaterlandes, di
Teuerung und die Beſetzung eines großen Teiles des Vaterlandes
mit den Truppen der Entente es notwendig machen, daß in der
kommenden Faſtnachtszeit ebenſo wie im Rheinland auch im
ſonſtigen Preußen Karnevalsfeſtlichkeiten, die öffent
lich ſind und leicht die Grenze überſchreiten, die aus obigen
Gründen gezogen werden muß, unterbleiben.

Hieraus ergibt ſich die Notwendigkeit des Erlaſſes einer
Polizeiverordnung für den ganzen Regierungsbezirk, die
ſeitens des Regierungspräſidenten in den nächſten Tagen ver-
öffentlicht werden wird.

Die ſtändig wiederkehrende Unſitte, in der Silveſter-
nacht Feuerwerkskörper abzubrennen, gibt Anlaß,
darauf hinzuweiſen, daß nach S 367, Ziffer 8 des Strafgeſetz
buches beſtraft wird, wer ohne polizeiliche Erlaubnis Feuerwerks-
körper abbrennt. Nach S 26 und 35 der Polizeiverordnung be
treffend den Verkehr mit Sprengſtoffen vom 14. September 1905
wird beſtraft die Abgabe von Sprengſtoffen an Perſonen, von
welchen ein Mißbrauch derſelben zu befürchten iſt, insbeſondere
an Perfonen unter 16 Jahren. Dies gilt insbeſondere auch von
ſolchen Feuerwerkskörpern, mit deren Verwendung eine erheb
liche Gefahr für Perſonen oder Eigentum verbunden iſt (Ka-
nonenſchläge, Fröſche, Schwärmer u. dgl.). Hierunter fallen
auch Zündplättchen (Amorces), welche mehr als 7,5 Gramm
Sprengmiſchung (Knallſalz) auf 1000 Plättchen enthalten.

Ein anmaßender Betrieberat
Von der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Arbeiterbundes wird

uns geſchrieben:
Am 9. Dezember behandelte das hieſige Gewerbegericht den

im September bei der Firma Moſt vorgekommenen Terrorfall,
bei dem ein Arbeiter dieſes Betriebes wegen ſeiner Zu
ehörigkeit zum Deutſchen Arbeiterbund auf

Drängen des Betriebsrates von der Firmaentlaſſen wurde. Die Firma wurde koſtenpflichtig ver-
urteilt, den gemaßregelten Arbeiter wieder einzuſtellen. Die
von den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften ausgeſtreute Behauptung,
das Gewerbegericht hätte ein gegenteiliges Urteil gefällt, be-
ruht auf Unwahrheit. Vielmehr ſagt das Gewerbegericht in
ſeinem Entſcheidungsgrunde: „Das Klagebegehren iſt begrün-
det. Die Beklagte hätte dem Verlangen des Betiriebs-
rates nicht ſtattgeben dürfen. Ein Betriebsrat, der
in dieſer Weiſe ſeine Pflicht gröblich verletzt, kann nicht
länger im Amte bleiben. Die Beklagte hätte nach S 39, Abſ. 2,
Betr.Re.-Geſ. verfahren müſſen. Unter allen Umſtänden hätte
der Kläger geſchützt werden müſſen. Es iſt verſtändlich,
daß die Beklagte Erſchütterungen des Betriebes vermeiden
wollte; damit dürfen aber die Rechte des Klägers nicht geſchmä
lert werden. Es war daher, wie geſchehen, zu erkennen.“

Schadenerſatzforderungen an Lettland. Wie der Verband
der im Ausland geſchädigten Jnlandsdeutſchen e. V. erfährt, ſoll
ſich bei den deutſch-lettiſchen Schadenserſatzverhandlungen Ge-
legenheit bieten, Vermögensnachteile, die deutſchen Reichsange-
hörigen durch Maßnahmen der lettiſchen Regierung, insbeſon
dere das lettländiſche Geldreformgeſetz, erwachſen ſind, geltend
zu machen. Wenn auch erſt der Verlauf der demnächſt beginnen
den Verhandlungen zeigen wird, ob ſich die Geltendmachung ver-
wirklichen läßt, ſo empfiehlt es ſich doch, jetzt ſchon die Schadens
anmeldungen Zu ſammeln. Der Verband iſt bereit, ſich der
Sammlung der Anmeldungen zu unterziehen und bittet, ſoweit
nicht bereits Anmeldungen erfolgt ſind, die Eingaben an ſeine
Geſchäftsſtelle, Berlin W. 85, Potsdamer Straße 28, zu richten.
Jndem größte Beſchleunigung empfohlen wird, möchte noch
darauf hingewieſen werden, daß den Anmeldungen die erforder-
lichen Belege entweder urſchriftlich oder in beglaubigten Ab
ſchriften beigefügt ſein müſſen.

Zeitungen mit perverſem Enthuſiasmus verkündet: „Es
gibt kein Elſaß mehr, es gibt nur noch zwei
franzöſiſche Departements.“

Als das Elſaß zum erſtenmal von Frankreich an ſich ge
riſſen wurde, gab es in Europa noch nicht das, was heute
das Nationalbewußtſein iſt; die Elſäſſer konnten ihr Deutſch
tum, wenn auch in einiger Verkümmerung, ſich bewahren
und dabei nützliche Bürger des franzöſiſchen Staates werden.
Um dieſelbe Zeit, unter Ludwig XIV., kamen um des
Glaubens willen vertriebene Franzoſen nach Deutſchland, be
hielten mitten unter uns noch lange unangefochten ihre
Sprache und Sitte und wurden ein ebenſo treues und wert-
volles wie geehrtes Element der deutſchen Geſellſchaft. Jetzt
die zweite Beſitzergreifung des Elſaß durch Frankreich hat ſich
unter einer grauenhaften moraliſchen Verwüſtung vollzogen.
Was wird aus der Seele des unglücklichen
Volkes künftig werden? Wirdes nocheinmal
ſich ſelbſt wiederfinden? Oder wird es dem
Druck und der Verſuchung erliegen und ein
erbärmliches Meſtizenvolk werden?

Ein neues Theater in München. Ueber die Eröffnung
der „Schaubühne“, eines neuen Münchener Schauſpielhauſes,
wird berichtet: Es iſt erſtaunlich, daß das „intellektuelle“ Kapitol
Münchens, Schwabing, nicht längſt ſeine eigene Bühne hat. Jn
deſſen hat bisher das Theater Otto Falkenbergs, die Kammer-
ſviele, vermocht, die Bevölkerung dieſes Vorortes in Scharen zu
ſeinen Premieren zu ziehen. Nun aber kommt ein anderer jener
Siedlung der Geiſter bedeutend entgegen in der Adalbertſtraße,
hart an der Grenze Schwabings, in dem kleinen Vortragsſaal der
Buchhandlung Steinicke, hat ſich „Die Schaubühne“ aufgetan.
Hugo v. Hofmannsthals melancholiſcher Traum vom „Toren und
dem Tod“ und Büchners „Leonce und Lena“ ſollten die Leucht-
feuer des Kurſes ſein, der hier geſteuert werden ſoll.

Der Stand der Gymnaſialfrage. Aus der Rede, die der
jetzige Kultusminiſter Dr. Boelitz vor einiger Zeit in Jena
hielt, entnehmen wir, daß Süddeutſchland im allgemeinen
dem Streben der Zeit nach Reformanſtalten ſehr ſkeptiſch gegen-
überſteht, während Norddeutſchland zu einem großenTeil r Gymnaſien moderni Von den einzelnen andern
hat Württemberg ſeine W Gymnaſten völlig gehalten; zu
ſhnen treten noch 14 Lateinſchulen ohns Oberklaſſen, 22 verernigte Real und Lateinſchulen ohne Oberklaſſen unb ateiniſche
Abteilungen an Realſchulen mit Oberklaſſen. Bayern hat das
Lufitvoldahmnaſium in München zu einer Oberreglſchule umge-

ſind ſie nun? Jm Dezember 1918 haben es die Straßburger

vachtsfetertagg

u Toeyt

Am geſtrigen Mittwoch nachmittag wurden die irdiſchen
Ueberreſte des in Jena verſtorbenen Staatsſekretärs v. Delbrücd
auf dem Stadtgottesacker in Halle beigeſetzt. Die Trauerfeier
fand in der Kapelle dieſes Friedhofes ſtatt. Als Vertreter
des Kaiſers nahm Generaloberſt Exzellenz von
Pleſſen in großer Uniform daran teil und legte
einen Krang im Auftrage unſeres Kaiſers nieder. Ferner ſah
man unter den Teilnehmern Staatsminiſter a. D. Exzellenz
Hergt, Exzellenz Helfferich, Oberregierungsrat Dr. von
Dryander und viele andere namhafte Perſönlichkeiten, die
alle Kränze am Sarge des Verſtorbenen niederlegten. Die Stadt
Danzig hatte einen beſonders ſchönen und großen Kranz ihrem
früheren Oberbürgermeiſter geſpendet. Jn ſeiner Trauerrede
hob Paſtor ThuemmelJena das hervor, was Exzellenz von Del-
brück mit ſeiner Vaterſtadt Halle verbunden hat. Von hier aus
nahm er ſeinen Weg, der ihn bis zu den höchſten Stellen im
Staatsleben führte und hierher kehrt er nun wieder zurück, um
ſeine letzte Ruheſtatt an der Seite ſeiner früher verblichenen
Gemahlin zu finden. Der Geiſtliche, der ein beſonderer Freund
des Verſtorbenen war, rühmte die hohen menſchlichen Eigen
ſchaften des Toten, ſeine Pflichttreue und ſeine Aufopferung
für die Allgemeinheit. Der Stadtſingechor umrahmte die Feier
mit ſeinen Chorälen, worauf Halloren den Sarg zur Gruft
trugen. Dort ſprach der Geiſtliche den Segen und die Trauer-
verſammlung ſandte die letzten Grüße dem hohen Verblichenen
in die Gruft nach.

Die Deutſchnationale Volkspartei und die
deutſchnationale Reichstagsfraktion ließen durch Staatsminiſter
a. D. Exzellenz Hergt die letzten Grüße und Gedenkworte
widmen. Für das preußiſche Handelsminiſterium ſprach Staats-
miniſter Doenhoff. Die Teilnahme der Beamtenſchaft des ehe-
maligen Zivilkabinetts des Kaiſers und Königs am Hinſcheiden
des letzten Kabinettschefs unſeres Karſers, brachte Abg,
Dr. v. Dryander. Daran ſchloſſen ſich noch einige andere
Beileidsbezeugungen durch Vertreter ſtaatlicher Behörden.

Der falſche Vetter
Strafkammer Halle a. S.

Ein vielfach beſtrafter Betrüger, der vierundzwangzigjährige
Paul Mohr aus Schweinfurt, ſtand erneut vor Gericht,
um ſich wegen zweier Betrugsverſuche zu verantworten. Er war
vor zwei Monaten in einem Geſchäfte in der Leipziger Straße
erſchienen und hatte zwei Koffer und zwei Reiſeneceffaire im Ge
ſamtwerte von etwa 8000 Mark ausgewählt, von denen er je ein
Stück kaufen werde, jedoch erſt mit ſeinem Oheim, einem Uni-
verſitätsprofeſſor, ſprechen müſſe. Die Firma wurde nach kurzer
Zeit telephoniſch verſtändigt, ſie ſolle die bezeichneten Stücke nach
einem beſtimmten Hauſe ſchicken, der Oheim werde ſie bezahlen.
Die Firma ließ ſich aber durch die elegante Kluft des Neffen,
der ſoeben aus der Schweiz zurückgekehrt ſein wollte, nicht in
Sicherheit wiegen, ſondern klingelte den Profeſſor an, von dem
ſie dann erfuhr, daß er gar keinen Neffen habe, alſo beinahe
einem Schwindel zum Opfer gefallen wäre. Durch dieſen Miß-
erfolg ließ ſich der angebliche Neffe aber nicht entmutigen, ſon
dern kehrte am gleichen Tage noch in einem Geſchäft in der
Großen Ulrichſtraße ein, wo er ſich als Steckner vorſtellte und
Perſerdecken im Werte von 23 000 Mk. kaufte, die er gleich mit
nehmen und in ſeiner Wohnung auf dem Martinsberg bezahlen
wollte. Aber auch hier war der Geſchäftsinhaber vorſichtig, ſo
daß auch aus dieſem Geſchäfte nichts wurde. Dagegen hatte
die Polizei das Glück, den Schwindler vor einer ſeiner angeb
lichen Wohnungen verhaften zu können. Vor Gericht behaup
tete der Angeklagte Mohr, er wiſſe von den Sachen gonz und gar
nichts und wollte glauben machen, daß er im Dämmerzuſtande
gehandelt habe, fand aber durchaus keinen Glauben. Auch der
mediziniſche Sachverſtändige Prof. Dr. med. Siefert erklärte ihn
voll verantwortlich für die Taten.

Das Gericht verurteilte ihn zu 8 Monaten Gefängnis und
billigte ihm nur deshalb mildernde Umſtände zu, weil es in bei
den Fällen beim Verſuche geblieben und ein Schaden nicht ent
ſtanden iſt.

Der Poſtdienſt am Chriſtabend. Am Sonnabend, den
24. Dezember, werden bei ſämtlichen Poſtämtern in Halle
(Saale) die Poſtſchalter bereits um 4 Uhr nachm. geſchloſſen.
Nach Schalterſchluß können jedoch bei den Poſtämtern 1 und 2
noch gew. Pakete und Einſchreibeſendungen gegen eine beſon
dere Gebühr von 1 Mk. aufgeliefert werden. Für Telegramm-
und Geſprächsverkehr wird bei den Poſtämtern 1 und 2 un
unterbrochener Dienſt abgehalten.

aber im übrigen mit 77 humaniſtiſchen Anſtalten gegen
59 realiſtiſche, die alte Stellung des Gymnaſiums gewahrt. Jn
Baden ſind 17 humaniſtiſche Anftalten, ein Mädchengymnaſium
und ein Reformgymnaſium vorhanden. Sachſen neigt zu einer
Umwandlung der Gymnaſien in Reformanſtalten, von denen
Dresden zwei, Leipzig eine beſitzt. Jn Braunſchweig ſind
his auf eine humaniſtiſche Anſtalt alle Gymnaſien, von denen das
Land 6 beſaß, beſeitigt. Von den 18 thüringiſchen Gym-
naſien werden 3 in Reformgymnaſien, 1 in eine Oberrealſchule
umgewandelt. Jn Preußen ſtehen 268 Gymnaſien alten Stils
von 1919 248 heute gegenüber, 62 Gymnaſien mit Erſatzunterricht
59, 27 Reformgymnaſien noch 20, ſo daß der ganze Verluſt 30
Gymnaſien ausmacht abgeſehen von 25 Gymnaſien, die uns im
Oſten entriſſen wurden. Jm ganzen ſind in Preußen 327 ghm-
naſiale Anſtalten (48,8 v. H.), 217 Realgymnaſien bzw. Reform
Realgymnaſien (32,8 v. H.) und 126 Realſchulen (18,4 v. H.) und
Oberrealſchulen vorhanden. Dabei ſind die Nichtvollanſtalten
nicht mitgezählt.

ſtaltet,

Stadttheater. Heute Donnerstag abends 728 Uhr gelang
die Märchenoper „Hänſel und Gretel von Engelbert Humper-
dinck zur Aufführung. Freitag und Sonnabend iſt die Kaſſe für
den Vorverkauf von 10 bis 2 Uhr geöffnet. Sonntag (1. Weih-
nachtsfeiertag) nachmittags 3 Uhr „Meine Frau das
Fräulein“, abends 725 Uhr „La Traviata“, Montag (2. Feier
tag) nachmittags 3 Uhr „Hänſel und Gretel“, abends 72 Uhr
unter perſönlicher Leitung des Komponiſten und in Anweſenheit
von Leo Walter Stein Uraufführung der Operette „Die
beiden Nachtigallen“, Muſik von Willy Bredſchneider.
Dienstag nachmittags „Dornröschen“, Dienstag abends „Tief-
land“.

Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag (1. Feiertag)
abends 725 Uhr der Schwank „Zwangseinquartierung“ zur Auf-
führung, Montag (2. Feiertag) „Die Anna-Lieſe“, Dienstag
(3. Feiertag) „College Crampton“.

Freie Volksbühne. Stadttheater: „Die Zeit wird
kommen“ am Freitag, den 23. Dezember, abends 72 Uhr.
Karten in der Geſchäftsſtelle. Thalia-Theater: „Des Meeres
und der Liebe Wellen“. Spieltage: K: Montag, der 2., L Mitt
woch, der 4., M: Sonnabend, der 7., N: Moytag, der 9. Jan. 1922

Operetten-Urgufführung im Stadtheater. „Die beiden
Nachtigallen“, Operette in drei Aufzügen von Leo Walter Stein,
Muſik von Willy Bredſchgeider, dommt gm Montag, dem 2. Wei

abends 725 Uhr im Ftadtthegter zur Urau
und Muſik führen in glücklicher ren

Lebenskreis und Stimmungswelt des deutſchen Biederni
herauf. Der Komponiſt, der bewährte Direktor des Berliner
Wallner-Theaters, wird die muſikaliſche Leitung der Uraufführung
ſelbſt übernehmen. wie jhr auch der Textdichter beiwohnen wird.



der Kur

aus Mittelsoutſchlans
t über die für ihn n eſtimmten, in den einzelnenDaſein und Keleen beretnegenden Mittel. Soweit die

Sammlungen abge ſen ſind, bittet er, ihm die aufgekommenenBeträge Soliſt c auf ſein Konto bei der Reichsbank zu
überweiſen. Jnſofern die Sammlungen noch nicht abgeſchloſſen
ſind, iſt eine baldige Mitteilung über das ungefähr zu erwartende
Ergebnis erwünſcht.

Chriſtveſper in St. Georgen. Die Chriſtveſper am Sonn
abend, den 24. d. M., nachmittags 5 Uhr in der geheizten St. Ge
orgenkirche, wird durch auserleſene Weihnachtsmuſik, darunterſolthe für zwei Solo Violinen und Orgel, geſchmückt ſein. Soliſtiſche

Mitwirkung für Geſang hat Frl. Magdalene Schomburg Sopran)
übernommen. Auch der Kirchenchor iſt hervorragend deteiligt.
Die Beſucher erhalten am Eingang gedruckte Gottesdienſtord-
nungen. Es wird gebeten, auch die Geſangbücher mitkzubringen.

Wohltätigkeitskonzert in der Johanneskirche. Am Donners
tag abend 8 Uhr findet in der Johanneskirche durch Frau Pan
kowMeybauer und ihrer Geſangsklaſſe ein Weihnachtskonzert
ſtatt, das nach den drei Geſichtspunkten Verkündigung und Jubelk,
Chriſti Geburt und Anbetung aufgebaut iſt und eine Fülle von
Schönem bieten wird. Die Not der „verſchämten Armen“, der
das Konzert abhelfen will, iſt groß. Andere Mittel ſtehen nicht
zur Verfügung. Allſeitige Teilnahme iſt deshalb zu wünſchen.
Der Eintritt beträgt 3, 4,50, 5 und 6 Mark.

Selbſtmord. Am 20. Dezember wurde eine unbekannte
männliche Leiche, etwa 600 Meter unterhalb der Gebäude des
Flugplatzes und 500 Meter weſtlich der Tornauer Straße, auf
dem gepflügten Acker erſchoſſen aufgefunden Es liegt ſehr wahr
ſcheinlich Selbſtmord vor. Die Leiche trug ein weißes Taſchen
tuch, gezeichnet P., bei ſich, das mit Hohlſaum und Kante ver
ſehen iſt, ſowie ein graues ſeidenes Taſchentuch und eine Zigarren-
tüte mit der Aufſchrift L. Rolf, Dresden, Leipzig, Chemnitz, mit
einer zerbrochenen Zigarre. Wer über den Toten Auskunft geben
kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei,
Zimmer 20 oder 21, zu melden, wo die Sachen und ein Lichtbild
des Toten ausliegen.

Unſinnige Einbrüche. Nachdem erſt kürzlich in den Unter
kunftsraum für Arbeiter auf dem Stadtgottesacker nachts einge
brochen und hauptſächlich Sachen der Arbeiter geſtohlen worden
waren, ſind in der Nacht zum 17. d. M. die Bedürfnisanſtalten
am Walhallatheater und in der Hagenſtraße erbrochen und außer
Gebrauchsgegenſtänden der Wärterinnen ein kleiner Kanonen-
ofen, ein Ofenrohr von 126 Meter Länge und ein kürzeres, ein
eiſerner Kohlenkaſten und einige Briketts geſtohlen worden.

vereins Nachrichten
Halleſcher Turn und Sportverein e. V. Freitag, den

23. Dezember abends 9 Uhr in der Roßplatz Turnhalle außer
ordentliche Turnratsſitzung über wichtige Punkte. Am 2. Weih
nachtsfeiertag Turnmarſch mit Familie durch die Heide nach dem
„Heidekrug“. Abmarſch pünktlich s Uhr früh vom Paradeplaßtz.
Donnerstag, den 29. Dezember abends von 6 Uhr ab Weih
nachtsfeier des Geſamtvereins in der „Saalſchloßbraueret“.
Turneriſche Aufführungen der Jugendabteilungen, Weihnachts
ſpiel, Geſchenkverteilung an die Kinder, Tanz. Es iſt Pflicht
aller Einzelabteilungen, ſich an dieſer Vereinsfeier vollzählig zu
beteiligen. Anmeldungen der Kinder noch ſchnelſſtens in der
Turnhalle, da nicht gemeldete Kinder bei der Geſchenkverteilung
nicht berückſichtigt werden können.

95 Sporlberih
Wacker-Halle gegen Sportklub- Dresden

Der Meiſterſchaftsſpiele punktjägeriſches Einerkei ſoll wäb-
rend der Weihnachtstage endlich wieder einmal eine angenehme
Unterbrechung durch gute Geſellſchaftsſpiele erfahren. Auf ſeinem
Sportplatz „Sanſſoucie“ empfängt der Mitteldeutſche Meiſter
Wacker am 1. Feiertag, nachmittags 2 Uhr, den altbekannten
Dresdener Sportklub. Frei von allen Nachteilen, die Verbands
ſpiele durch ihren ernſten Charakter mit ſich bringen, wird dieſes
Freundſchaftstreffen wie ſelbſtverſtändlich beſten Sport bieten.
Dafür garantieren die Namen und das Können dieſer Beiden
gusgezeichneten Mannſchaften. Sportklub zählte von jeher zu
den beſten Vereinen Dresdens und befindet ſich augenblicklich
gerade wieder in beſter Form. Die Mannſchaft erſcheint in fol
gender Aufſtellung: Tor Kaje; Marx, Herzog; Lewald, Köhler,Rettig; Conrad, Shhrempei, Gärtner, Polſter, Bergel.

Rach dem am vergangenen Sonntag in Merſeburg Gezeigten,

ſcheint auch unſer Meiſter wieder zu alter Form aufgelaufen zu
ſein. Ein angenehmes ſyſtematiſches Paßſpiel iſt ihm jetzt wieder
eigen. Es iſt mithin ein recht intereſſantes gutes Fußballſpiel
zu erwarten und der Beſuch des Spieles jedem zu empfehlen.

40 Vewerber für die Deutſche Kampffpiel-Rodelmeifter
ſchaft. Nach den bisher eingegangenen Nennungen verſpricht
die Deutſche Kampfſpiel-Winterwoche vom 21. bis 29. Januar
in GarmiſchPartenkirchen ein Ereignis erſten Ranges zu wer-
den. Für die ſtiſportlichen Wettbewerebe liegen etwa 150, und
für die n etwa 50 Nennungen vor. Die Kampfſpiel-
Rodelmeiſterſchaft hat mit 40 Unterſchriften von Damen und
Herren ein geradezu glänzendes Ergebnis gehabt. Die bekann
teſten unter den Teilnehmern ſind der Schwede Dewiel, Dr. von
Oſterroth und Frau, Fritz von Opel, Frl. Margitt von Opel,
Heinz Dintelmann und Frau, Düſſeldorf, Willi Frenzel und
R. Martin, Leipzig, ſowie Otto Jäger, Friedrichroda. Auch
der bekannte Filmſchauſpieler Harry Piel befindet ſich unter
den genannten.

Cand wirtſchaftlicher Centrallieferungsverband
Knhalt

4. Deſſau, 22. Dezember.

Jm Kriſtallpalaſt zu Deſſau hielt der Landwirtſchaftliche
Zentrallieferungsverband Anhalt unter Leitung des Aufſichts
ratsvorſitzenden Amtsrat EdelingScheuder ſeine zweite ordent-
liche Generalverſammlung ab. Direktor PfannenbergReppichau
als geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied erſtattete den Geſchäfts
bericht, aus dem wir folgendes hervorheben: Der Geſamktumſatz
im laufenden Jahre beträgt 86 517 660 M. Es wurden abgegeben
für 2044 106 M. Futtermittel; außerdem wurden in ganzen
Wagenladungen für 540 000 M. umgeſetzt. Der Wert der zur
Abnahme gelangten Schweine beziffert ſich auf 2813 043 M. Anſonſtigen Schlachttieren wurden fur 1 828 452 M. verkauft. Für

angekauftes Nutzvieh wurden 1687 146 M. ausgegeben, für
Düngemittel 301 4386 M. An Proviſion wurden an die Vorſtände
der Lieferungsverbände zurückgezahlt: Viehproviſion 28 244 M.,
Hartoffelproviſion 5800 M.
betrug 8 251 690 M. Zwecks Futterverbilligung wurden währenddes Feſchaftsjahres an die Schweinemäſter 95-5909 M. zurück

gezahlt. Der Wert des Geſchäftsinventars betrug am Ende des
Geſchäftsjahres nach Abſchreibung 10 000 M. Es wurden ver-
mittelt: Saatkartoffeln und Saatgetreide für 93 430 M., Saat-kleie für 1669 M. Durch die Kaſſe ſind 1855 633 M. gegangen.

Der Beſtand am 1. Juli betrug 240 M. Für allgemeine Ge-
ſchäftsunkoſten wurden 228 001 M. ausgegeben. Der Gewinn
beträgt nach vorſichtiger Bilanzierung und nach Schaffung einer
Steuerrücklage 28 809 M. Der Wert der am 1. Juli vorhandenen
Futtermittelbeſtände betrug 402 820 M. Der geſetzliche Reſerve
fonds beſteht aus dem vorjährigen Geſchäftsgewinn von 13 204 M.
Außerdem iſt ein beſonderer Betriebsrücklagenfonds für unvor
hergeſehene Fälle in Höhe von 306540 M. vorhanden. Weiter
heißt es: Abgeſchloſſen hatte der Verband die Abnahme von ins
geſamt 7572 Schweinen in allen fünf anhaltiſchen Kreiſen. Ge
liefert wurden 5411 Schweine. Jnfolge von Seuchen mußten
1288 Schweine geſtrichen werden, während 875 noch zu liefern
ſind. Vom Reiche wurden zur Mäſtung von Vertragsſchweinen
14 760 Ztr. Maſtmais angeſtellt. Davon hat der Verband vom
Juli bis jetzt 11903 Ztr. erhalten. Es wurden davon im Kreiſe
Deſſau 2240 Ztr., im Kreiſe Köthen 1834 Ztr., im Kreiſe Ballen
ſtedt 508 Ztr., im Kreiſe Bernburg 1003 Ztr. und im Kreiſe
Zerbſt 1530 Ztr. verteilt. Die Bilanz nebſt Gewinn und Ver-
luſtrechnung wurde genehmigt; dem Vorſtand und dem Aufſichts-
rat wurde Entlaſtung erteilt. Der Reingewinn wurde dem
Reſervefonds überwieſen. Darauf wurde von der Generalver-
ſammlung einſtimmig die Liquidation beſchloſſen. Zur
Genehmigung dieſes Beſchluſſes iſt eine zweite Generalverſamm-
lung erforderlich, die am Freitag ſtattfinden wird. Vorſtand und
Aufſichtsrat wurden einſtimmig wiedergewählt.

Mitteldeutſche Ausſtellung 1922 in Magdeburg
Die Durchführung der Miama, ſowie die Eröffnung der

Ausſtellung am 1. Juni 1922 iſt durchaus geſichert. Es
wurden bisher insgeſamt rund 15 000 qm feſt belegt. Dies ent
ſpricht einem Hallenumfange von etwa 20 000 qm Fläche. Außer-
dem ſind zurzeit ungefähr 2000 Intereſſenten vorhanden, die ſichaus nduftriellen, Handwerkern, Verbänden und Vereinen ſowie

Behörden und Verwaltungskörpern zuſammenſetzen, und durch
die eine weitere Belegung von 10——-15 000 qm mit Sicherheit er-
wartet werden kann. Die Jnduſtrie, der Handel und das Ge-

werbe Mitteldeutſchlands beteiligen ſich faſt geſchloſſen an der
Ausſtellung. Die Wirtſchaftskreiſe des Harzes bereiten
Sonderausſtellung „Die Harzhalle“ vor, die allein mindeſtens
3000 qm umfaſſen wird. Von dem regen Jntereſſe, das aus dem
übrigen Deutſchland der Ausſtellung entgegengebracht wird,
legen die in ſehr großer Zahl von dort eingehenden und einge-
gangenen Anmeldungen beredtes Zeugnis ab.

Zur organiſchen und baulichen Durchführung ſtehen der Aus
ſtellungsleitung vorläufig insgeſamt zur Verfügung: Einnahmen
aus Platzmieten rund 6 000 000 M., Garantiezeichnungen rund
4 000 000 M., ſtädtiſcher Baugeldzuſchuß rund 1500 000 M., ins
geſamt 11 500 000 M. Dieſe Summe erhöht ſich durch die täglich

eine

neu einlaufenden Platzbelegungen und Platzmieteneinnahmen
noch weſentlich und bietet volle Garantie
Durchführung des Ausſtellungsprogrammes.

für eine großzügige

Landbund und Landarbeiter. Zu dem unter dieſer Ueber-
ſchrift von uns am 18. d. M. gebrachten Artikel wird uns noch
mitgeteilt, daß nicht der Reichslandarbeiterbund mit dem Reichs
landbund in nähere Beziehungen getreten iſt. Der Reichs
landarbeiterbund hat überhaupt nichts zu tun mit dem hier ge-
troffenen Abkommen, ſondern lediglich der Zentralverband der
Landarbeiter, Bezirk Provinz Sachſen.

d. Oſchersleben, 22. Dez. (Gefaßter Eiſenbahn
räuber.) Seit langer Zeit waren auf unſerem Bahnhof aus
den Zügen Wertſendungen verſchwunden, ohne daß man des
Täters habhaft werden konnte. Jetzt hat ein Eiſenbahnüber-
wachungsbeamter aus Halberſtadt einen Hilfsweichenſteller als
den Täter ermittelt und feſtgenommen. Es konnte ihm nach-
gewieſen werden, daß er ſeit 138 Jahren mindeſtens Weri-
ſendungen im Betrage von 150 000 Mk. veruntreut und weiter
rerkauft hat.

d. Quedlinburg, 22. Dez.hau s.) Der Plan, für un
zu ſchaffen, hat ſich nicht verwirklichen
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Der bei der Bank ergzielte Umſatz

fund in Thale angekauft war. Beſ nder Einrichtungsgegenſtände und Betriebskoſten ſind Izſteny

Kreis unerſchwinglich. Man hat daher mit Wirkung ab 1. April
1922 eine Krankenhausgemeinſchaft mit der Stadt Quedlinburg
vorläufig auf zwei Jahre abgeſchloſſen. Der Kreis zahlt nach
der Zahl der belegten Betten einen anteiligen Zuſchuß für das
ſtädtiſche Krankenhaus, wofür Kranke aus dem Kreiſe zu gleichen
Sätzen wie Kranke aus der Stadt aufgenommen werden.

d. Halberſtadt, 22. Dez. (Die Stromverſorgun
unſerer Stadt iſt in Gefahr) geſtellt. Das Elektrizi
tätswerk, das jetzt alle Maſchinen in Betrieb hat, kann den An-
forderungen kaum mehr genügen. Da ein Erweiterungsban
ungeheure Summen erfordern würde, hat man ſich entſchloſſen,
Strom von der Eſag zu beziehen und im Werk eine entſprechende
Anlage zu ſchaffen. Eine entſprechende Vorlage wird demnächſt
den Stadtverordneten vorgelegt werden. Der Sturm hat auf
dem Hauſe des Bäckermeiſters Behnfeld in der Steinſtraße einen
großen Schornſtein umgeworfen. Durch die Trümmer iſt nicht
nur das Dach, ſondern auch die Decke der darunterliegenden
Wohnung ſtark beſchädigt.

tzk. Saalfeld, 22. Dez. Verkauf des Wetzelſtein s.)
Der v. Fregeſche Grundbeſitz, der ſog. Wetzelſtein, am hohen
Saaleufer oberhalb der „Neumühle“ ſei Mauxionſchen Schoko-
ladenfabrik) gelegen, ſteht im Begriff, ſeinen Beſitzer zu wechſeln.
Erwerber iſt der Nachbar, die Schokoladenfabrik Mauxion. Als
Kaufpreis werden der „Pößnecker Zeitung“ 650 000 Mk. genannt.
Der Wetzelſtein enthält neben einem größeren einfachen Wohn
haus ein inmitten eines hübſchen Parkes gelegenes, n roma-
niſchem Stile gehaltenes Schlößchen, das dem ohnehin präch-
tigen Landſchaftsbild oberhalb Saalfeld ſehr zum Vorteil ge-
reicht. Das Schlößchen iſt Ende der 70er Jahre errichtet worden.
Durch die Angliederung des v. Fregeſchen Beſitzes finden die
Mauxionſchen Fabrikanlagen eine bedeutnede Erweiterung und
vorteilhafte Abrundung. Das Unternehmen iſt erſichtlich in be
ſtändigem Anwachſen begriffen, die Produktion bereits eine ſehe
bedeutende.

tzk. Bad Köſen, 22. Dez. (Das Landſchaftstheater
auf Abbruch.) Als im vergangenen Sommer das Landſchafts
theater am Vogelherd ins Leben gerufen wurde, hegten die
Gründer die beſte Zuverſicht, eine dauernde Einrichtung ge
ſchaffen zu haben. Ein zweites Oberammergau ſollte es werden.
un hat das Landſchaftstheater ein jähes Ende gefunden. Die
beiden Gründer des Thaters, Claudius und Hartig, haben ſich
getrennt, und jener iſt von der Leitung der Naumburger Schau
bühne zurückgetreten. Da ein Holzlieferant noch erhebliche For
derungen hatte, wurden die Baulichkeiten und Bänke auf Abbruch
verkauft und ein Erlös von 11 000 Mark erzielt.

Braunſchweig, 21. Dez. (Der 9. November als
Feiertag in Braunſchweig.) Die Landesverſammlung
hat mit 29 gegen 27 Stimmen den 9. November als geſetzlichen
Feiertag erklärt und den Bußtag als geſetzlichen Feiertag auf
gehoben
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Gewinn Auszug
r

19. Preuß.-Südd. (245. Preuß.) Kläſſen-Lotkerie
1. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 20. Dezember 1921.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
n beidenund zwar ſe einer auf die Loſe gleicher Nummer in de

Abteilungen l und II

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne Kber 200 Mark gezogen

2 z 10000 Mk. 217603
a zu 5000 Mk. 4930
4 zu 500 Mk. 9858 43484
10 zu 400 Mk. 12188 169776 206946 240518 248150
26 au 300 Mk. 21817 75196 96119 104668 131674 154412 161460 1660132

183734 204357 257165 2665171 286148

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 200 Mark gezogen:

2 zu 80 000 Mk. 134024
2 zu 5000 Mk. 6662 zu 1000 M. 2383761“
2 zu 500 Mr. 149772
8 zu 400 Mk. 41243 178045 106785 250806
32 zu 300 Mk. 4517 99683 67676 868729 181281 137268 166774 192625

292813 272700 299845
Die in dem vorſtehenden Gewinn-Anuszug nicht enthaltenen

niedrigeren Gewinne ſind aus den LKiſten zu erſehen, die bei
den ſtaatlichen Lotterie-Einnehmern zur unentgeldlichen Einſicht
ausliegen.

c2cdeeeheczd c hchccccſcſklh J J J C
Für jeden Raucher iſt es zweckmäßig die Preisliſte der Firma

Emil Köller, Rauchkabakfabrik „Weltruf“ in
Bruchſal (Vaden) per Poſtkarte zu verlangen. Dieſelbe wird
gratis und franko verſandt und überzeugt auch Sie davon, daßSie billig rauchen alſo nicht mehr ſowie Geld als bisher für
Jhren Rauchtabak ausgeben müſſen; kurz geſagt „Sie ſparen
wirklich Geld'. Wer aber den Rauchtabak gleich probieren will,
kann von den Preislagen, die ihm zuſagen je 100 Gramm be-
ſtellen, am vorteilhafteſten 4 Sorten à 100 Gramm 400 Gramm,
weil da auch das Porto am beſten ausgenützt iſt. Jn der heutigen
Nummer finden unſere lieben Leſer ein Jnſerat der Firma, in
der die billig geſtellten Preiſe erſichtlich ſind. Wählen Sie alſe

in der Annonce die Preislagen aus, die Jhnen zuſagen.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternarhrichtendienſtes

für Freitag: Fortdauer des unruhigen, milden Wetters.

Bekanntmachung.
Ausloſung von Anleiheſcheinen der 3

Provinzial-Anleihe der Provinz 6achſen
vom Fahre 1888:

Buchſtabe A Nr. 2, 1I1, 14, 15, 18, 19, 21, 23, 25, 26,
40, 57, 62, 70, 71, 73, 76, 77, 78, 81, 83, 89, 93,

99, 101, 105, 283, 287, 290, 291, 293, 295, 296, 298,
300, 304, 305, 307, 308, 312, 315, 316, 318 über
je 200

Bucdſtabe B Nr. 760, 767, 781, 782, 788. 790, 707,
804, 805, 807, 810, 812, 813, 817, 818, 822, 824, 836,
1038, 1041, 1048, 1049, 1051, 1069, 1072, 1073, 1174,
1179, 1182, 1169, 1200, 1203, 1213, 1217, 1224, 1227,
1243, 1245, 1246 über je 500

Bnuchſtabe O Nr. 1566, 1569, 1572, 1575, 1597, 1600,603 1608, 1612, 1615, 1620, 1627, 1625, 1686, 1640

1641, 1642, 1660, 1765, 1767, 1774, 1784, 1786, 1787,
1792, 1794, 1957 über je 1000

Buchſtabe D Nr. 2167, 2158, 2159, 2162, 2164, 2166,
2179, 2182, 2242 über je 5000

Rückzablung vom 15. Juni 1922 gah: in
Merſeburg bei der Provinzial Hauptkaſfe und
Sächſiſchen Provinzialbant, in Halle a. S. bei
H. F. Lehmann und der Landſchaftlichen Bank,

agdeburg bei Igrl Co., in Berlin bei
und Neumärtiſchen Ritterſchaftlichen

Darlehnskaſſe.
Merſeburg, den 16. Dezember 10621.

Der Landeshaunptmann der Provinz Sachſen.

W Aſchenfuhren
ſowie alle anderen Fuhren werden vünktlich und
vrompt ansgeiührt mit großem Zweiſpäuner-
Wagen. R. Heynert, Forſterſtraße Nr. 18.
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Soeben erſchien für das Jahr 1922

PrachtWanclkalender

auf Karton Vierfarbig Preis 1,00 Mk.
Zu beziehen durch

Otto Thiele, Buch- u. Kunſtdruckerei
Verlag der Halleſchen Zeitung.

Die Leitungsträgerinnen der Halleschen Zeitung nehmen
Bostellungen entgegen und bringen den Kalender ins Haus.
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W 50D00b

für Erweiterung des Fabrikbetriebes zur
J. Stelle auf großes Induſtriewerk der
Provinz Sachſen für ſofort oder ſpäter
geſucht gegen hohen Zinsfuß. Angebote
erbeten unter Z. 6989 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

A chtung ſe Fla
Liter Weißwein-,Kaufe Vurannder Flaſch

und halben Ladungen und zahl
Waggon Halle oder Umgegend.nahme. Zahlung bei Vedadung

A. M. W. Blumers, Muinz.

Eine gut erhaltene

eiſerne Pferdebore
mit Schiebetür zu kaufen geſucht. Sefl.
Angebote an Ungo Krüger, Preußiſche
Krone bei Bitterfeld.
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d —„—Dweihnachtslied
Vom Himmel in die tiefſten Klüfte
Ein milder Stern herniederlacht:;
Vom Tannenwalde kogen Düfte
Und hauchen durch die Winterlüfte
Und kerzenhelle wird die Nacht.
Mir iſt das Herz ſo froh erſchrocken,
Das iſt die liebe Weihnachtszeit!
Jch höre ferner Kirchen Glocken
Mich lieblich heimatlich verlocken
Jn märchenſtille Herrlichkeit.
Ein frommer Zauber hält mich wieder,
Anbetend, ſtaunend muß ich ſtehn;
Es ſinkt auf meine Augenlider
Ein goldner Kindertraum hernieder,
Jch fühle, ein Wunder iſt geſchehn.

Theodor Storm.

Die Weihnachtstrompete
Eine Viſion von R. Bartolomäus.

Eine kleine Trompete hatte ich, mit der ich ſtets am
Weihnachtsabend meine Kinder zum Chriſtbaum rief. Sie
klang um ſo heller, als ſie das ganze Jahr über verſchloſſen
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bieb, mit all' den anderen Herrlichkeiten für den Baum,
und nur an dieſem Tage hervorgeholt wurde. Auch, als die
Kinder ſchon groß waren und die Weihnachtszurüſtungen
ſchon längſt nicht mehr für ſie ein Geheiminis, ſondern nur
noch ein Zubehör zum Feſt der Geſchenke und Lichter, wäre
es ihnen kein richtiges Weihnachtsfeſt geweſen, wenn die
Trompete, und gerade dieſe, ſie nicht gerufen hätte.

Und es kam die Zeit, in der ſie die Trompete rief, aber
nicht das Friedensinſtrument, und nicht zum Feſt, ſondern

zum KampfMan iſt niemals glücklicher, als wenn man Gewohn-
heiten feſthalten kann, unter denen man glücklich geweſen iſt.
So dachte ich auch, als ich das erſte Weihnachtsfeſt ohne
meine beiden Kinder erlebte, überhaupt das erſte, an dem
ich allein war, ganz allein. Jch ſtellte den Baum zurecht wie
ſonſt, mit Krippe und vergoldetem Weihnachtsſchaf, zündete
die Lichter an und ließ die Trompete ihr altes Lied blaſen,
obwohl ich wußte, es würde niemand kommen es könne
niemand mehr kommen.

Ich blies und wartete. Nich traurig, voll freundlicher
Erinnerungen an die vergangenen Jahre, in denen ich ſie
um mich geſehen, die ich jetzt nur noch in Bildern vor mir
ſehen konnte.

Da övörte ich im Nebenzimmer Tritte, den feſten Tritt
meines Aelteſten. Es kam näher, der Vorhang wurde zu
rückgeſchlagen, wie ſonſt, ſein Geſicht lächelte mich an und
nach einigem Zögern trat er näher.

„Du biſt ſo allein, Vater!“, ſagte er.
r zo, mein Kind!“, ſagte ich, „wer ſollte bei mir
ein

Jch dachte, Nino wäre ſchon bei Dir!“
Das war der Kindername meines Jüngſten!
„Wie ſollte er?“, ſagte ich „weißt Du denn nicht
„Natürlich weiß ich es! aber Du ſiehſt, ich bin doch

gekommen!“
Da lachte es im Nebenzimmer. Mein Sohn lächelte

mir zu ich erzitterte es war mein Jüngſter. So hatte
ich ihn ſo oft lachen hören, und mit einem Satz ſtürmte er
über die Schwelle und mitten in das Zimmer.

„Zur Stelle, Vater!“, rief er mit blitzenden Augen.
„Ach, Kind!“, ſagte ich „Du haſt mich ſo erſchreckt!“
„Erſchreckt? Jch dachte, Du würdeſt Dich freuen!“
„Freuen? Kind, mehr als das! Aber, kommt! Setzt

euch hier zu mir! Du rauchſt nun auch wohl ſchon?“
„Aber feſte, Vater!“, ſagte er.
„Na, Willi“, ſagte ich, „lang uns mal die Zigarren

her! Du weißt ja, wo ſie ſtehen! Jch will uns etwas Gutes
zu trinken beſorgen!“
Als ich mit meiner beſten Flaſche wiederkam, der, die ich
für ihre ſiegreiche Rückkehr beiſeite geſtellt hakte, und den
Gläſern, ſaßen die beiden ſchon und rauchten.

„Heute mußt Du auch rauchen, Vater!“, ſagte mein
Jüngſter.

e iſt zu teuer, mein Herzensjunge!“, ſagte ich
nd.
„Ach, Vaterl“, ſagte er, „noch immer ſagſt Du das!

Uns iſt nichts zu teuer!“
„Jal“, ſagte ich, „das glaube ich wohll Jhr habt auch

ein Recht darauf!“
„Aber, Du haſt uns ja nichts aufgebaut, Vater!

Keinen Tiſch für uns!“
„Nino! Sei nicht kindiſchl“, ſagte mein Aelteſter,

i doch nichts mehr! Und, wenn der Vater an
enkt

„Jch ſagte auch nur ſo“, erwiderte mein Jüngſter, „der
Vater freut ſich immer, wenn ich ſo etwas ſage!“

„Ja, mein Kindl“ ſagte ich, „ſprecht nur, was ihr wollt!
Ihr ſeid meine lieben Jungens!, aber trinkt auch!“

„Du mußt auch trinken, Vaterl“, ſagte mein Aelteſter,
„ſonſt können wir nicht trinken!“

g. nur, ich trinke jal Wollt ihr etwas Pfeffer
Ach jal“, rief mein Jüngſter, „wenn ihn die Mutter

eebacken hati“
„Das nun nicht! Die bäckt jetzt keinen mehr, ſeit

„Weiß ſchon!“, ſagte mein Aelteſter, „aber ſiehſt du,
jet wäre es doch fein geweſen,
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Sag ihr das nur, daß wir alle Weihnacht wiedertonmen

ſie hätte welchen beſorgt.

Donnerstag, den 22. Dezember

und dann muß alles ſo ſein, wie es ſonſt warl Deshal
kommen wir ja eben!“

„Sonſt haben wir nämlich alles, was des Menſchen
Herz begehrt!“, ſagte mein Jüngſter aus der Weisheit, die
mich immer ſo erheitert hatte.

Ich lachte auch jetzt wieder lachte wirklich und
erhob mein Glas, die beiden ergriffen die ihrigen und
ſtießen mit mir an.

„Auf dein Wohl, Vater!“, ſagte mein Aelteſter.
„Proſt, Vaterl“, ſagte der Jüngſte, „das iſt recht daß

du noch lachen kannſt, die meiſten haben es verlernt!“
lache auch nur“, erklärte ich, „weil ich euch wieder

habe; ſonſt bin ich nicht ſo tapfer!“
Da ſchluchzte jemand im Nebenzimmer laut auf. Es

war meine Frau, die von einem Weihnachtsfeſt nichts mehr
wiſſen will. Die beiden ſahen ſich an.

„Nun müſſen wir fort, Vater!“, ſagte mein Aelteſter.
Schadel“, ſeufzte mein Jüngſter und ſtand auf, „aber

nächſtes Jahr kommen wir wieder wenn die Mutter
Pfefferkuchen gebacken hat!“, ſetzte er auflachend hinzu, und
wenn ſie nicht weint!“, ſagte der Aelteſte und, wie ich
aufſah, waren ſie verſchwunden, lautlos wie Schatten.

Weihnachtsfrieden
Von Walter Schulz, Suhl.

Der Weihnacht alter Zauber kam nun wieder
Und ſpinnt in ſüßen Traum die Herzen ein.
Leis' raunen ſel'ger Kindheit traute Lieder,
Und Wiunters Dunkel hellt ein lichter Schein.

Das Märchen ſchreitet auf verſchneiken Gängen,
Geheimnisvolles Leben lebt im Tann
Uüd bei der Glocke ernſten Weiheklängen
Schwebt faltergleich die Hoffnung himmelan!

Ob auch der Sorge Druck, der auf ihr laſtet,
Jns Knie die müde Menſchheit niederzwingt
Sobald ſie unterm Weihnachtsbaume raſtet,
Wird ſtark der Mut und ihre Seele ſingt

O töne fort, du Lied vom ſel'gen Hoffen,
O leuchte Stern, der unſre Nacht erhellt!
Komm, heil'ger Chriſt, die Tore ſtehn dir offen,
Trag Weihnachtsfrieden hin in alle Welt!

Aufklärung
Eine Weihnachtsgeſchichte von Wilhelm Herbert, München.

Sankt Petrus ſandte ſiebzigtauſend Engel aus, welche
auf Erden Weihnachten vorbereiten ſollten. Sie ſtreuten
den Kindern Chriſtbäume in den Schlaf, klopften abends
mit goldenen Flügeln an die Fenſter, ließen morgens
Silberfäden und kleine Zuckerringe auf die Bettchen der
Kleinen gleiten und gaben den Erwachſenen hellere, mildere
Gedanken und die Rückerinnerung an die eigene Jugend.

Nur an einem Haus huſchten die Engel ſcheu vorbei
und wußten nicht, wie dort ihres Amtes walten. Da ſaßen
in Klubfeſſeln Menſchen, die mit müder Stimme ſprachen,
lilaſeiden beſtrumpfte Beine übereinander ſchlugen und den
Kindern ſagten, daß das alles Blödſinn ſei und nur die un
bedingte Freiheit von allem Altväterkram das Höhentum
der Menſchheit bedeute.

Die Kinder begriffen das zwar nicht, machten aber auch
müde, gelangweilte Geſichter, wippten mit den Köpfchen und
ſehnten ſich insgeheim nach dem urdummen veralteten
Chriſtkind. Aber im nächſten Augenblick erinnerten ſie ſich
wieder 'ihres höheren Menſchen. beziehungsweiſe Kinder
tums, bohrten in der Naſe, machten blaſierte Geſichter und
kniffen den Dackel in den Schweif.

„Wir ſind aufgeklärt! ſagten ſie ſich dabei und wußten
nicht, was das iſt.

„Jhr ſeid aufgeklärt!“ ſagten die Erwachſenen zu ihnen
und waren ſehr ſtolz.

„Sie ſind aufgeklärt!“ ſprachen die Engel außen vor
den Fenſtern bedauernd und wollten fortfliegen.

Da kam das Chriſtkind ſelbſt und ſchüttelte mißbilligend
den Kopf. „Sie ſind nicht aufgeklärt“, ſprach es leiſe.
„Jhr müßt ſie aufklären.“

Unterdeſſen hatte das Kinderfräulein die Kleinen zu
Bette gebracht und ſie lagen dort mit großen Augen und
ſchauten in die Finſternis, weil ſie in tiefſter Seele hofften,
was ſie ſich nicht zu ſagen und zu erwarten trauten.

Da glitzerten die Eisſterne an den Fenſtern heller.
Durch die Lücken ſah man Schneeflocken vom Himmel glei-
ten und eine unendlich ſüße Muſik erklang, die von den
leiſe wehenden Flügeln der Engel erzeugt wurde.

Plötzlich öffnete ſich das Fenſter und das Chriſtkind, ein
brennendes Lichterbäumchen in Händen, ſchwebte herein
und alle die Engel folgten ihm, ſo daß zuletzt das gamhe
Zimmer mit Himmelskindern erfüllt war. Ein Glanz, ein
Duft und eine Herrlichkeit war in dem Raum, wie die
Kleinen noch nie dergleichen geſehen und gefühlt hatten. Die
ganze trübe Aufklärungskruſte fiel ihnen von den Augen
und ſie ſahen im Traum mit klaren Blicken mitten in alle
Seligkeiten des Himmels hinein.

Unterdeſſen waren die Erwachſenen an das Fenſter ge
treten und ſchauten hinunter auf das Getriebe des Weih
nachtsmarktes. Da ſahen ſie ein paar Kinder dicht an
einander gedrängt, die mit leuchtenden Augan, keinen Froſt

tend, vor einer Bude ſtanden, unter deren flackerndenm i gampetmanner und Hupren, Theatet, Stuben,
und tauſendfach anderes Spielzeug ausbreiteten.

Gott ſei Dankl“ murmelte die Dame. „Unſere
der nd nicht fo dumm wie die da unten.“

„Köl“ gähnte er. Das ſind 5 wahrhaſtig nicht.
Da flog das Chriſtkind mit ſeiner ganzen Engelſchar

am Fenſter vorüber. Die Kinder unten ijubelten. Die
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Kinder oben j ten r Nur die chſenenriefen ärgerlich. „Nal iſt denn das da wieder für ein
Unfug! Reſi, klingeln Sie doch mal ſchnell das Elektrizitäts
n an! Schandbar, wie die Birnen heute wieder

im ern.“
Reſi aber hörte nicht. Denn ſie ſchrieb an ihrenSchat einen Chriſtkindlbrief und ſchickte ihm ein paar

ſelbſtgeſtrickte Weihnachtsſocken.

Weihnachten im Sprichwort. Das Volk legt ſeine Er-
kenntniſſe und Weisheiten im Spruche feſt. Sprichwörter nennt
dieſe Feſtlegungen, die gewiß einmal irgendwann von irgend-
einem urſprünglich geprägt wurden, dann aber anonym weiter
liefen und Allgemeingut wurden. Auch um das Weihnachtsfeſt
hat der Volksmund ſo ſeine Weisheiten feſtgelegt. Dem Bauern
war natürlich das. Wetter am Feſttage die Hauptſache, aus dem
er Schlüſſe auf die Zukunft ziehen zu können glaubte. So gibtes eine ülle von Sprichwörtern, die S den mit dem

Wetter in en kniſtern, alsegziehung ſetzt. die Weihna
daß ſie gern oder „Gröne Winachten, witte Oſtern“, wie der
Niederdeutſche ſagt, oder „Sind die Weihnachten grün, kannſt du

ern den T t Spepefer lauten dann andere.
leeWeihnachten na rt Spir und ſagt der Schweizer. Jn

einer Weingegend heißt es: Weihnachten gutes Weinjahr“
und Weihnachten feucht und naß, gibt leere Speicher und leeres
Faß“. Origineller klingen ein paar andere, die wohl nicht mehr
gebräuchlich ſind: Weihnachten Mücken, Oſtern Eis“, „Weih-
nachten im Klee (Dreck), Oſtern im Schnee“, „Grüne Weihnachts
feier bedeckt mit Schnee die Oſtereier“ und „Wenn's windig iſtan Weihnachtstagen, ſollen die Bäume viel Früchte tragen Von

der Bedeutung dieſes ſchönſten aller
Sprichwörtèer: „Ueber Weihnachten kein Feſt, über des Adlers
kein Neſt' und „Wenn man lange genug von Weihnachten ge
redet hat, ſo kommt es endlich.

Das Alter der Weihnachtsfeier
Von Gerd Damerau.

Auf die Frage, ſeit wann es eine Weihnachtsfeier gr. mützt
die Antwort eigentlich folgerichtig lauten: Seit der Geburt de
Chriſtkindes, denn Weihnachten wird zur Erinnerung an die Geburt Jeſu en begangen. Dem i aber keineswegs ſo. Di
erſten Chriſten wußten nichts von einer Feier des Geburtsfeſtes

eſte reden ein paar andere

Man hielt es ſogar für heidniſche Sitte, dem Geburtsta ren
eburtseine Bedeutung zuzuſprechen, weil die Bibel nur von

tagsfeiern Gottloſer zu berichten wußte. Aus dieſem Grunde mag
man ſich in der erſten Zeit auch gar nicht darum gekümmerthaben, an welchem Tage das Jeſuskind in Bethlehem geſeren wor

den war. Als man dieſer Frage dann ſeine Aufmerkſamkeit zu
wandte, war es ſchon zu ſpät, den Tag noch einwandfrei feſtſtellen
zu können. Die einen nannten den 17. November, die anderen
den 28. März als den Geburtstag, ohne doch für ihre Angaben
vollgültige Beweiſe erbringen zu können.

Erſt im vierten Jahrhundert wurde in Rom das erſte Er
innerungsfeſt an die Geburt Jeſu gefeiert. Biſchof Liborius von
Rom, der dieſe erſte r veranſtaltete, mochte erkannt haben,
daß den gegen Ende Dezember ſtattfindenden heidniſchen Feſten
auch ein chriſtliches zur Seite geſtellt werden müßte und daß Feſte
durchaus dazu angetan ſind, die Anhänger einer Lehre feſter an
einander zu binden. Sowohl bei den Aeghptern und Griechen,
wie bei den Syriern und Perſern feierte man am 25. Dezember
das Feſt des Licht- und Sonnengottes. Die Babylonier, Karthager
und Phönizier veranſtalteten um dieſelbe Zeit ihrem Sonnengott
Baal zu Ehren Opfer und Freudenfeſte, die Römer hatten die
glanzvollen Saturnalien, die germaniſchen Völker begingen die
Winterſonnenwende oder das Julfeſt. Alles dies war dafür maß-
gebend, auch das chriſtliche Feſt auf den 25. Dezember feſtzuſetzen.

Es dauerte aber dennoch lange, bis Weihnachten allgemein
gefeiert wurde. „Zu wihen nachten“ nannte man es, weil dieſes
Feſt an die Stelle der heiligen zwölf Nächte trat, die im Volks
glauben noch heutigentags eine große und bedeutende Rolle
ſrielen. Wohl gibt es eine Weihnachtspredigt ſchon aus dem Jahre
886 und wir wiſſen, daß ſie in Konſtantinopel gehalten wurde,
mithin dort auch eine Feier des Geburtsfeſtes Chriſti ſtattgefun
den hat. Aber noch einige Jahrhunderte ſpäter beſchränkte ſie
ſich auf die größeren Orte, das Volk in ſeiner Geſamtheit nahm
keinen Teil daran. Auch in Deutſchland nicht, obgleich die Weih
nacht hier im 9. Jahrhundert zu einem kirchlichen Feier
tag erhoben wurde. Weihnachten blieb noch ge ein ausſchließch kirchliches Feſt. Darauf deuten auch die Weihnachtslieder hin,

die damals alle in der dem Volke unverſtändlichen lateinif
Sprache abgefaßt waren.

Erſt allmählich ging man dazu über, die Weihnachtsfeier
volkstümlicher zu geſtalten. Der erſte Schritt hierzu waren die
von den Klöſtern ins Leben gerufenen Krippenſpiele und das
dramatiſch dargeſtellte Wiegen des Jeſuskindes. Wie lange es
dauerte, bis das Weihnachtsfeſt ſich als eine allgemeine Feier
einbürgerte, geht daraus hervor, daß noch im 17. Jahrhundert
Geiſtliche und Kirchenverſammlungen gegen das feſtliche Begehen
der Weihnacht auftraten. Kaum glaublich erſcheint es, daß in
jenem Jahrhundert in manchen Städten, wie z. B. in Genf, Ver
bote die Feier des Weihnachtsfeſtes erlaſſen wurden. Aber
der Siegeszug der Weihnacht war nicht mehr aufzuhalten. Es
nützte weder das Eifern gegen die Sitte des Schenkens am Weih-na r weil es in ſch aberglänbiſchen Urſprungs wäre, noch

gegen den
und allerdings Ueberreſte des heidniſchen Glaubens an die ſegen
ſpendende Kraft der immergrünen Lebensruten in ſich aufge
nommen hatte. Was uns heute das ſchönſte Sinnbild des Weih
nachtsfeſtes iſt, dagegen wandte ſich um die Mitte des 17. Jahr-
hunderts der Straßburger Theologe Dannhauer mit den Worten
„Unter anderen Lappalien, damit man die alte Weihnachtszeit oft
mehr als wit Gottes Wort begeht, iſt auch der Weihnachts oder
Tannenbaum, den man zu Hauſe aufrichtet, denſelben mit Puppen
und Zucker behängt und ihn hiernach ſchüttelt und abblumen läßt.
Wo die Gewohnheit hergekommen iſt, weiß ich nicht, iſt ein Kinder
r Der Weihnächtsbaum aber verbreitete ſich allen Unter
rückungsverſuchen zum Trotz immer weiter. Gegen Ende des

18. Jahrhunderts übertrug man noch einen anderen Segensbrauch
g3 ihn. Lichterſchein ſollte alle böſen Geiſter in den dunklen

intertagen verſcheuchen. Darum ſteckte man die Kerzen an den
Voum und zündete zu Weihnachten an. Alle dieſe Sinnbilder

dazu bei. Weihnachten immer mehr zum tfeft de
ahres zu geſtalten. Und Heute können wir uns kein echtos deut

s Weihnachten denen, an dem nicht von dem grünen Tannen
r der helle Kergenſchein in die ſchönſte der Nächte binaus

ra

grünen Tannenbaum, der im 17. Jahrhundert aufkam
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Lichtspiel Theater

23. bis 29. Dezember 1921
Das grosvo Weibnaehts estprograumn
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Tausende Raucher
ſparen Geld durch Einkauf
ihres Rauchtabaks

direkt vom Fabrikanuten.
ugen Sie ſich durch einen Verſuchmit einem Probepiund von der herrlichen,

garantiert reinen Qualität meiner Fabrikate.
Zcuguis: Herr A. L. in Frankfurt a. M. ſchreibt:

Mit Frenden Jhre werte Sendung
heute dankend erhalten und bin er
ſtaunt über die ſehr gute Qualität.

Erodsechnitt p. Pfd. .423, 27, 30 u. 32 verſteuert in
Nittelschnitt p. Pfd. 26, 29, 33 u. 35
Shagtabak p. Pfd. 78 u. 95 in 50 oder 100 gr ver

Haarſchnitt für Cigaretten und die Feinſchnittpfeife
Alles geg. Nachn. Verpack. frei. Von 6 Pfund
an portofrei. Preisänderung jederz. vorbeh
Emil Köller, Bruchſal Nr. 335 i. Vad.
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1 Pfund oder
100 gr-Paket,
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als Welhnachtsgesenenn

Mund und enharmonſkas,
R Mandolinen und Lauten,

Menzenhauer Zithern

untere Leipzigerstrassse,

eignen sich vorzüglich

soiort spielbar.
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W
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Der Heilige
anck die Süncdenrin!

Grober italienischer Prunkfilm in 6 Akten.

Din Meisterwerk der Regiekunste!
In der Hauptrolle

D I A M BE MK A R E. X M M.
Vorführung Feiertage 355 6.25 8.55 Uhr.

v Wochentags 4.00 6.30 9.00 Uhr.
Dazu:

Mein Freund der Maharadsha!

Lustspiel in 3 Akten. In den Hauptrollen:

MABE.

C Lederschutz
Korsett mit

cerhingert

curehsloden ger sh.
Weitere Vorzüge:

Haltbarste Stoffe gute
Verarvertung, bester Sitz.

Billigste Preise.
Alleinverkauf

«osha Gunhel,
16 Markt 16

neben der Hirsch-Apotheke.

Gerh. Damann Hansi Deege.
Vorführung: Feiertags 3.00 5.30 8.00 Ubr.

v Wochentags 5.45 8.10 Uhr.
Habe noch

e

e S Bee emenau i. Thür Prosp. frei.

einen
Reſtpoſten prima
äußerſt preiswert. Gebe auch einzeln ab.

z i 32, I.Ernst Hecht, r trichſtr. St

Strapazierſchuhe

Gestern Abend 9 Uhr ist mein guter.
teurer Mann, unser geliebter Vater, der

Pfarrer I. R oDer beſte Roman des Jahres
WU S r J 975 Jahre alt, heimgesgangen. 8 ild plIn tiefster Trauer H P. O

Marie Brennecke geb, Rilliger,

n Veihnahtswuuſh.

Jung. Beamter,
Kriegsbeſch. 23 Jahre alt,
kath.„oberſchleſ. Flüchtling,

Drescdner Bank
Ausgabe neuer Aktien.

Die auberordentliche Generalversammlung h h eher 192
das Grundkapitel von nom. M. 350 auf no

000 000, durch Ausgabe von Stück 200000 auf den Inhaber lautenden.
für das Geschaäftejahr 1921 zur Hälfte dividenden berechtigten Aktien über
je nom. 1000, zu erhöhen. Das gesetzliche Bezugsrecht der Aktien ist
aus geschlossen worden.

Die neuen Aktien ind von einem Konsortium ähernommen worden,
mit der Verpflichtung, diese den Inhabern der alten Aktien zu den nach.
stehend aufeführten Bedingungen zum Bezuge anzubieten.

Nachdem die durehgeführte Kapitalserhöhung in das Handels
register eingetragen ist, fordern wir unsere Aktionäre auf, ihr Bezug
r. htes hat bei Vermeidung des Ae Ausübung des Bezugerechtes hat bei Vermeidung desschlusses bis zum 12. Januar 1922 einsechlielich n

in Berlin bei der Dresdner Bank,
in Berlin bei dom Bankhause Hardy Co. G. m. b.in Dresden bei der Dresdner Banic,in Frankfurt a. N. bei der Dresdner Bank in Frankfurt a. M
in Frankfurt a. N. bei dem Bankhause L. R. Wertheimber,
in Köin bei der Dresdner Bank in Köln,in Köln bei dem Bankſiause Deichmann Oo.,
in Köln bei dem Bankhause A. Levy.in Köln bei dem Bankhause Siegfried Simon,
in Vssen a. d. Ruhr bei der Dresdner Bank in Essen,
in Essen a. d. Ruhr bei dem Banknause Simon Hirschland.
in Düren bei der Dürener Bank,in Esechweiler bei der Rechwetler Bank.,in Karlsruhe bei dem Bankhause Veit L. Homburger,in Hagdeburg bei dem Bankhause F. A. Neubauer.
in Oldenburg bei der Oldenburgischen Landesbank,in Sehwerin bei der Hecklenburgischen Bank,
in Amsterdam bei den Herren Proehl c Gutmann, Kom

mandite der Dresdnor Hank,
in Basel und Zürienh bei dem Schweizerisehen Bankverein,

sowie bei sämtlichen Niederlassungen der Dresdner Bank während der
bei diesen üblichen Geschäftsstunden zu geschehen.

Das Bezugsrecht kann provisionsfrei ausgeübt werden, sofern die
Aktien am Schalter während der üblichen Geschaäftsstunden eingereicht
werden. Soweit die Ausäbung des Bezugsrechtes im Wege der Korre
spondenz erfolgt, wird von den Bezugsstellen die übliche Bezugsprovision
in Anrechnung gebracht.

2. v nom. M. 7000.-- alte Aktien entfallen 4 neue Aktien zu je nom,

3. Bei der Anmeldung sind die Aktien, für die das Bezugsrecht geltend
gemacht werden soll, ohne Dividendenscheinbogen mit einem An-
meldeschein in doppelter Ausfertigung, wovon ein Exemplar mit
einem nach der Nummernfolge geordneten Nummernverzeichms zu
versehen ist. einzureichen. Vordrucke hierzu sind bei den Bezugs
stellen erhältlich. Die Aktien, auf die das Bezugsrechbt ausgeübt
Worden ist, werden angestempelt und zurückgegeben.

4. Der Bezugspreis von 22590 ist bei der Ausübung des Bezugsrechtes
bar zu entrichten. Ueber die gezahlten Beträge wird auf dem zweiten
Exemplar des Anmeldescheines Quittung erteilt.

Die Kosten der Börsenumsatzsteuer Sehlubnotenstempel) sowie
eine etwaige Steuer auf Ausübung von Bezugsrechten hat der beziehende

n n r5. Die Aushändigung der neuen Aktien erfolgt nach deren Fertigstellubei derjenigen Stelle, bei welcher das Bezugsrecht auggeubt v
Während der bei ihr üblichen Geschäftsestunden gegen Rückgabe des
mit der Quittung Versehenen Anmeldeseheines. Die Bezugsstellen
sind berechtigt, aber nicht verpfichtet, die Legitimation des Vor
rege Dank r zu prüfen.

Vis Vermittlung des An- und Verkaufes des Bezugsrechtes eiAktien übernehmen die Bezugsstellen. nzeway
Berlin, im Dezember 1021.

Dresdner Bank
XNathan. Aüdell.

I h e er ebek. m. geſchäftstüchtigem Stellen Angebote
Herrn (w. auch ohne Vere e Fiesebird Suche zu baldige Antritt unverh, umſichtigen
Frl. m. gut. Ausſt. u. ca.100 000 t Zuſchr. an H f w lW. Steinbock. Verlin, o v e r a t e r,
39, Schönwalderſtr. 25. der Intereſſe für Viehzucht hat und leichtere ſchrift

S liche Arbeiten erledigen kann. Bewerber wollen
Gehaltsanſprüche, Lebenslauf u. ZeugnisabſchriftenVerkäufe die nicht zurückgeſandt werden, einſchicken. Erwünſch!
ſind Beamte aus gebildeter Familie mit mehrjähriger

Gebrauchte Praxis als Landwirte.
Eiſenbahnſchienen Anton, Rittergut Haus Mücheln
für Bauzwecke liefern i Wertin.WienrtfehcOo.,

Ostern 1922Halle.

werden 2 intelligente, ehrliche Jungens alsHandgeſtickter Wand

Setzer-behrlinge
Berta Brenneeke, von incht Betgnutſchaſt mitPaul Brennecke, t innger Dame zwecksElla Bronnecke geb Plaschenka W Franz Schauwecker waterer Dſrt e en

Halo, Witteſßim getr X nieaso. Preis vornehm gebund. Mk. 35. Angebote mit Bild unter
en on z wird jeden Gebildeten erfreuen und darf auf Z. 6963 an die Geſchäfts

Die Beerdignne findet am Freitas Nach- keinem Weihnachtstiſch fehlen. ſtelle dieſer Zeitung.
mittag 1 Uhr von der Kapelle desNordfriedhofes aus statt. a Zu habenBeil dankend rbeten in allen Halliſchen Buchhandlungen

7 r 2

mee e l eWe t e J e J

We r

Durch Unglücksfall verschied plötzlich Dienstag,
den 20. d. Mts. mein lieber Mann, unser guter Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Kauf-

mann

Paul Sehmiljun
im 35. Lebensjahre.

Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen schmerz-
erfüllt an

Ella Schmiſjun geb. Peilecke.

Halle a, S., Geiststr, 26.

Boerdigung Gndet Sonnabend, den 24. Dageviber 1921. 112 Vhr
auf dem Neumarkt- Friedhof atatt,

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Verlobu

für die
Vermählungsanzeigen
Wir uns rechtzeitig zu üÜberweisen

bebang, paſſend über
Chaiſelong., Erker uſw.

z u Merſe-urgerſtr. S, I Trepp. eingeſtellt. Angebote an

Gut erhaltener 2 Buch und Kuntſt-De Herren--Reitſattel Otto Th iele.
(engl.) preisw. abzugeben. Verlag der „Halleſchen Zeitung.
Ziv.-Jnag. Bialiowons. J Halle a. S. Leipziger Str. 6162.Rich Wagnerſtraße 54.,

Für älteres, kinderloſes

Ehepaar tHausmannspoſten
mit Wohnung per Jan
frei. Off. unter Z. 696
an die Geichäftsſtelle

ngs- und
dieſer Zeitung.

Stütze geſucht
aus guter Familie, Ende
2er, zum 1. Januar oder
ſpäter. Selbſtändiges

Weihnachts- Ausgabe ersuchen

Hallesche Zeitung

t Statt
Urgroßmutter

0

290 090002000 l h-JDcd 7 z

Nach kurzem Krankenlager entschlief heute zanft unsere S
liebe, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Grobmutter und

Frau Blara Baenseh

Be

Kochen und Führung de
Haushaltes. Gutes und
ſteigendes Gehalt

Angebote an
S Frau Ernst Haubner.,

S Eisleben,m Gerbſtedter Straße

9
6

besonderer Meldung.

r Zeanen,

R. eMalergehilfe
S J ſucht geeigneteeb. Berhut e Stellung, wo er ſich ſpe
ziell in der Schrift weiteranaeh einem arbeitsvollen, aber reichgesegneten Leben im fast e bilden kann. Angebote

vollendeten 83. Lebensjahre erbeten unter „Schriftpoſtlagernd Dardes:
heim Harz).Alfred Baenseh, Fabrikhbesitzer

Olara Volkmar-Baensech
Doris Gottschalek geb. BaensehAgnes Kadelbach St Baenseh miet-Geſuchen

vertrud Baenseh, Bibliothekarin
ans Gottsehalek. Oberst u. Reg. Ratugo Kadelbaeh, Faprikbesttzer un er Beatntori Bnttencinder nnd 1 Vr o. E Krſeeten d ee

u 5Lettin bei Halle, den 21. Dezember 1921. zum T. in 22 etDie Beisetzung findet Sonntag. den W. Dezember, wachm. 1 möbl. ß m So

3i, Uhr vom Trauerhause aus statt. nähe des Bahnhofes. Anebote erbeten untern e Z. 6964 an die Geſchäfts8 ſtelle diefer Zeitung.
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